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. Vom Parlament.
Die Vorgänge im Parlamente sind alles eher

als erfreulich . Der parlamentarische Boden
zeigt sich gegenwärtig hauptsächlich als der
Tummelplatz nationaler Heißsporne , die jedes
staatliche Interesse ihren eigennützigen Ab¬
sichten hintansetzen und damit direkt den Fein¬
den in die Hände arbeiten . Es ist daher auch
nicht verwunderlich , daß dabei das Parlament
von einer Krise in die andere fällt und schon
vielfach von Schluß und Auflösung die Ned -e
ist . Was das in der gegenwärtigen Zeit bedeu¬
ten würde , ist leicht auszudenken . Das gesamte
Volk hat das Parlament hsrbeigefehnt und
große Erwartungen in dasselbe gesetzt , und nun
soll das Volk um seine Hoffnungen betrogen
werden ! Die Ereignisse während des Krieges
haben gezeigt , daß ein schlechtes Parlament
immerhin noch viel besser ist als gar keines.
Wer aber die Zustände im Parlamente so
schlecht macht , daß gar keines noch besser wäre,
der wird eine große Verantwortung vor der

gesamten Bevölkerung zu tragen haben . Jetzt
hat es tatsächlich den Anschein , daß pflichtver¬
gessene Parlamentarier darin wetteifern , durch
ihre Reden und Taten das Parlament um jedes
Ansehen zu bringen.

Unser kapitalistisches Wirtschaftssystem ent¬

hüllt sich immer mehr als Todfeind aller Kultur,
die wirtschaftliche Not und die Lebensmittel¬

teuerung wird stets unerträglicher , die Abge¬
ordneten des österreichischen Parlamentes aber

sind für alles blind und taub , was nicht ihr
engherziges Fraktionsinteresse betrifft , sie kulti¬
vieren wie in der „ schönsten

" Friedenszeit die

Nationalitätenhetze ruhig weiter . Während
unsere Armeen aus den Schlachtfeldern für den

Bestand und die Neuorganisation des Donau¬

reiches kämpfen und bluten , die schaffende Be¬

völkerung im Hinterlands hungert sowie für
das Großkapital arbeitet , verlängern die natio¬

nalistischen Fanatiker im tschechischen , polni¬

schen und magyarischen Lager durch Schürung
der nationalen Zwietracht im Donaureiche den

Weltkrieg , dessen teilweise Mitschuldige sie ja

sind , und werden überdies noch durch Untergra¬

bung des Parlamentarismus Büttel
_

der aus¬

beuterischen kapitalistischen Großmächte . Die

Feinde des Parlamentes laufen denn auch , un¬

terstützt von der gesamten jüdischen Presse,
Sturm gegen dasselbe . Ein gut arbeitendes

Parlament wäre ja der größte Feind aller

Volksausbeuter und Kriegswucherer . ^ ,
Ziemlich große Schuld am gegenwärtigen

Verfalle des Parlamentes trifft die größte Par¬
tei , welche hätte führen sollen , sich dazu aber

vollständig unfähig erwies , das ist der Deutsche

Nationalverband . Ein erbärmlicheres Häufchen

Ohnmacht hat man nicht leicht einmal gesehen,
als es der stolze Nationalverband darstellt . In

sich selbst vollständig zerfahrsn , vermag der

Nationalverband die Ereignisse im Parlamente

nicht im geringsten zu beeinflussen . Er , der

führen sollte , überlegt nun allen Ernstes , ob er

nicht selbst in Opposition treten sollte . Größere

Ironie könnte es wirklich keine geben . Von

ihren Kumpanen beim Iunisieg 1911 , den

Sozialdemokraten , vollständig im Stiche ge¬

lassen , werden die großmächtigen Herren vom

Nationalverbande wie Strohhalme von den

schmuNaen und stürmischen Fluten im Par a-
. . . . . . Fv - s- " ' l ' ch

die eigene nationalverbändlerische Presse noch
in allen Tonarten über den armen Verband
lustig.

Also gerade erfreulich sind die Zustände im
Parlamente nicht und trotzdem müssen wir
beim leisesten Gedanken an die parlaments¬
lose Zeit wünschen , daß dieselbe nie mehr wie¬
derkehren möge . Die Christlichsozialen bemü¬
hen sich , so gut es geht , die Arbeitsfähigkeit des
Parlamentes zu erhalten . Die Reden , die ihre
Führer anläßlich der Budgetdebatte gehalten
haben , zeigten wirklich von selbstloser Unter¬

ordnung unter das Volks - und Staatsinteresse.
Klubobmann Hauser kennzeichnete in seiner
glänzenden Rede die Feinde des Parlamentes
und hielt gründlich Abrechnung mit ihnen , um
hierauf die wirtschaftlichen Fragen einer ein¬

gehenden und äußerst sachlichen Besprechung zu
unterziehen.

Abg . Dr . Schoepfer erklärt , es bleibe nichts
anderes übrig , als , so schwer es sei und so viele

Opfer es kostet , im Kriege durchzuhalten , bis
der Friede erzwungen ist . Im Weltkriege werde
der Frieden durch Waffenersolge allein nicht
erricht . Die wichtigste Mithilfe liege in der

Stimmung der Bevölkerung . Die sie begrün¬
dende Möglichkeit des Durchhaltens werde das

Meiste zum Frieden beitragen . Beweis sei der

Gang der Dinge in Rußland . Beweis vielleicht
ist in Bälde die Entwicklung in Italien . Redner

richtet an die Regierung die dringende Mah¬

nung , die Stimmungen wohl zu beachten und
die geeigente Stimmung auch zu ermöglichen,
was besonders für jene Länder wichtig fei,
welche , wie Tirol , unmittelbares Kriegsgebiet
sind . Redner beklagt die in dieser Hinsicht sehr
ungleiche Behandlung Tirols ge¬
genüber anderen Kronländern , die sich z . B . bei
den Viehrequisitionen , bei der Preisbestim¬
mung , bei der Heurequisition besonders gegen¬
wärtig ganz offenkundig zeige . Dadurch sei die

bäuerliche Bevölkerung geradezu erbittert,

weshalb Redner die Regierung dringend er¬

suche , hier Abhilfe zu schassen . Er verbindet
damit die Bitte , es möge jetzt , wo der Viehab¬
trieb von den Alpen im Gange ist , rechtzeitig
die Beurlaubung der Winterfütterer erfolgen,
damit der landwirtschaftliche Winterbetrieb un¬

gestört vor sich gehen könne . Von der Pro¬

grammrede des Ministerpräsidenten greise
Redner nur den auf die agrarischen Reformen

bezüglichen Teil heraus . Er legt in kurzen Wor¬

ten dar , wie dringend , ja unaufschiebbar die

Regelung der Bodenverschuldungssrage gewor¬
den sei , besonders durch das Hinaufschnellen der

Grundpreise . Im Zusammenhang damit ver¬

langt Redner die eheste Inangriffnahme der

Bildung von Kriegerheimstätten und eine groß¬
zügige Besiedlungspolitik , durch die sowohl die

landwirtschaftliche Produktion als auch eine

richtige Bevölkerungspolitik am besten geför¬
dert würde . Am Schluffe besprach Redner noch
die Frage der Verfassungsreform , wobei er unter

großem Beifall aufmerksam machte , daß es sich

nicht nur darum handelte , das große Gebäude
des Staates zu reformieren , sondern auch die

Bürger , die ihn bewohnen.

Bon den Tiroler Angelegenheiten kam auch
die Befreiung der mindertauglichen Stand¬

schützen durch eine Interpellation der Abg.

Noggler und Genossen zur Sprache , indem der
Landesverteidiannqsminffter darauf antwor-

f ; rr > r daß d '. e Stcmdjchützen

hinsichtlich ihrer Tauglichkeit und Verwendung
gleich allen übrigen Wehrpflichtigen behände ! t
werden . Es heißt in der Beantwortung , daß
von den Standschützen von Glurns in letzter
Zeit bereits mehrere als zum eigentlichen Front¬
dienste und zum Dienste hinter der Front un¬
tauglich befundene Standschützen an die Wach¬
abteilung in Glurns abgegeben oder auf unbe¬

stimmte Zeit enthoben wurden . Auf Grund
einer ärztlichen Untersuchung wird jetzt die

Ueberstellung einer Anzahl von mit wesentlichen
Gebrechen behafteten Standschützen an die

Superarbitrierungskommissionen angeordnet.
Die Beibehaltung von minder tauglichen Stand¬

schützen zum Dienste hinter der Front wird aus
unbedingten Bedarf eingeschränkt . Vom Lan¬
desverteidigungsministerium ist zu Beginn des

Jahres 1916 angeordnet worden , daß minder¬

taugliche Standschützen nicht im eigentlichen
Frontdienst , sondern hinter derselben verwen¬
det werden , wobei die Heranziehung derselben
nur auf den unbedingten Bedarf zu beschränken
ist . Das Militärkommando in Innsbruck hat
verfügt , daß Auslauschmänner für mindertaug-
liche Standschützen der Feldsormationen bei

letzteren nicht länger als bestimmt war , zurück¬
behalten werden dürfen . Im Frontdienst
(Dienst mit der Waffe ) befinden sich daher nur

Standschützen , deren Felddiensttauglichkeit sest-
gestellt worden ist.

Die Ermordung eines Soldaten durch seinen
Oberleutnant.

Eine dringende Anfrage wurde an . den

Landesverteidigungsminister betreffend die

Tötung eines Dragoners auf dem
Wiener Ostbahnhöfe in Verhandlung gezogen.
In der Anfrage wurde ausgeführt , das ; Montag
abends auf dem Wiener Ostbahnhofe ein Drago¬
ner mit einer Abteilung einwaggoniert wurde.
Als er vor der Abfahrt des Zuges von seinen B e-
kannten Abschied nehmen w o l l sie,
wurde er von einem O b e r l e n .t n a n t

qeohrfeigt und , als er die Schläge abzu¬
wehren versuchte , stach der Offizier mit

seinem Seitengewehr gegen ihn
l o

'
s . Der Dragoner blieb als Leiche lie¬

gen. Der Landesverteidigungsminister Frei¬
herr von Czapp erklärte , er werde sofort nach Ein¬

langen des Ergebnisses der telephonisch angeord¬
neten Erhebungen im Hause eingehend berichten.
Die Verschuldungsfrage wird aufs strengste ge¬
prüft werden . Wenn ein Verschulden vorliegt,
wird der Schuldtragende nach dem Gesetze zur
Verantwortung gezogen werden . Niemand
könne den traurigen Vorfall mehr bedauern als
der Minister selbst . „ Ich werde immer bereit

sein
"

, erklärte der Minister , „ das ganze Gewicht
meiner Stellung dafür einzusetzen , daß solche
Vorfälle nach menschlicher Voraussicht vermieden
werden . Ich werde auch Vorsorge treffen , daß,
wenn je noch solche Vorfälle sich ereignen sollten,
sie mir je eher zur Kenntnis gebracht werden .

"

Ueber Antrag Stanek wird beschlossen , die De¬
batte zu vertagen , bis der Minister nähere Mit¬
teilungen gemacht habe.

Die Kriegsereigniffe.
An der italienischen Front hat der

Auftakt zur zwölften Jsonzoschlacht bereits einge¬
setzt . Abermals liegt der Monte San Gabriele
unter schwerem feindlichen Feuer und hier , wie
-nordi

'
I

'
ich c. v. i der Hochfläche V : : :
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sizza -- - Heiligengeist , haben neuerdings heftige
italienische Jnfanterieangriffe stattgefunden.
Unsere amtlichen Berichte über diese neue

Echlachtintroduktion sind bisher auffallend wort¬

karg . Es wird gemeldet , daß in den bezeichneten
Räumen erbittert gekämpft wurde , wobei der
Feind nirgends durch drang . Es wird .ferner
berichtet , daß am Sonntag -die JnfanterieaKgriffe
erlahmten , die Artilleriekämpfe jedoch im Be¬

reiche des Monte San Gabriele und nordöst¬
lich davon unvermindert heftig andauern.

Außerdem wird ausdrücklich und gesondert her-
vorgehoben , daß bei der Heeresgruppe des FM.
Frhrn . v . Conrad keine besonderen Ereignisse
uorgefallen sind.

Aus diesen kurzen Mitteilungen geht nur her¬
vor , daß tatsächlich an einem Tage größere feind¬
liche Jnsanterieaktionen an einem wichtigen Ab¬

schnitt unserer cküstenländischen Front im Gange
waren , die ein D u r ch brechen zum Ziele hatten.
Dieses Durch brechen ist nicht geglückt . Es wird

daher weiter mit Artillerie gearbeitet , was auf
die Wsicht baldiger Erneuerung der italienischen
Angriffe schließen läßt . Die feindlichen Berichte
meldeten vor einigen Tagen einen lokalen Er¬

folg , indem sie behaupten , uns eine Vorstellung
beim Monte San Gabriele weggenommen zu ha¬
ben . Ter Bericht vom 3 . Oktober meldete : Im
Gabriele -Abschnitte flammten gestern die Jnfan-
teriekämpfe neuerlich auf . Starke feindliche
Kräfte stürmten gegen unsere Stellungen ; der
Gewinn eines schmalen Grabenstückes am West¬
hange des Berges bildet für die Italiener das

einzige Ergebnis ihres verlustreichen Angriffes.
Es kann vorläufig von hier aus ein klares

Urteil über diese Aktion mangels an ausführ¬
lichen Unterlagen nicht abgegeben werden . Jeden¬
falls geht unsere tapfere Jsonzoarmee wieder Ta¬

gen schwerer Kämpfe entgegen.
Die planmäßigen Streifungen und Raids un¬

serer Seeflieger haben letzthin schöne Erfolge ge¬
zeitigt . Bei Zerstörung zweier Lenkluftschiffe
samt den dazugehörigen Ballonhallen in Jesi ( bei
Ancona ) und in Ferrara , sowie der kühne An¬

griff auf die feindliche Torpedoflottille im Hafw
von Brindisi und die dortige Flugstation stellen
sehr beachtenswerte militäräronautische Leistun¬
gen dar , die um so willkommener sind , als sich die
erdrückende zahlenmäßige Überlegenheit der
italiemskchen Flieger an der Südwestfront in der
letzten Zeit unangenehm fühlbar machte . Die
ungezählten Luftangriffe des Gegners auf Triest,
Pola und Lusiin haben nun , wenigstens teilweise,
Vergeltung gefunden.

An der Westfront

ist ein Aussetzen der Kämpfe nicht zu erwarten,
obwohl die Schlacht in Flandern für die Eng¬
länder einen üblen Ausgang genommen hat.
Deutsche Berichterstatter meinen , daß die Englän¬
der in einer Zwangslage handeln . Das Gelände,
in dem sie sich gegenwärtig befinden , ist von sol¬
cher Beschaffenheit , daß es bei Eintritt der schlech¬
ten Witterung geräumt werden muß . Um nun
nicht einen unrühmlichen Rückzug vor dem früher
so gepriesenen „ General Winter " antreten zu
müssen , suchen die Engländer mit verzweifelten
Anstrengungen sich nach vorwärts zu schieben.
Bisher aber scheinen sie über die fatale Zone nicht
hinausgekommen zu sein . v ,,

Dünkirchen vernichtet.
WTB . Berlin , 3 . Oktober.

In 24 Stunden wurden 60 .000 Kilogramm

Bomben auf feindliche Ziele abgeworfen.

In der Festung Dünkirchen riefen besonders

gute Bombenwürfe in der Nacht vom 28 . auf den

29 . September dort Brände hervor , die an deu

riesenhaften Vorräten , die angehauft sind , reichste

Nahrung fanden . Nach 24 Stunden stellten die

Flieger fest , daß der Brand noch nicht gelöscht

war , sondern weiter um sich gegriffen hatte . 48

Stunden später beobachteten sie , daß die Feuers¬

brunst sich über einen ganzen Stadtteil ausge¬

breitet hat und heute nachts konnten sie melden,

daß ganz Dünkirchen ein Raub der Flammen ge¬

worden ist . Damit ist der Hauptstapelplatz des

belgisch - englischen Heeres , einer der größten Um¬

schlaghäfen für den Verkehr zwischen England und

Frankreich , vernichtet.

Gras Czernins Rede.

, kb . Budapest , 2 . Okt.

gab , richtete Dr . Wekerle an den Grafen Czer-

Bei dem Diner , welches der ungarische Mini¬

sterpräsident zu Ehren des bei ihm zu Besuche

weilenden Ministern des Aeutzeren

nm herzliche Worte der Begrüßung und lud

ihn ein , sich zur auswärtigen Lage Zu äußern.

In Erwiderung hierauf dankte der Minister

des Aeutzeren denk ungarischen Ministerpräsi¬

denten für dessen freundliche Worte und er¬

klärte sich bereit , über die äußere Lage zu spre¬

chen . Graf Czernm beleuchtete zuerst die g l ä n-

zende militärische Situation der

Verbündeten mw hob hervor , welchen großen

AnteU mi den ruhmvollen Kämpfen speziell die

Söhne Ungarns haben . Er kam sodann auf die

politische Lage zu sprechen und führte hie¬

bei aus:

Die bewiesene Existenzberechtigung der
Monarchie.

Dem großen französischen Staatsmann Tal-

leyrand wird der Ausspruch zugeschrieben , die

Worte seien da , um die Gedanken zu verhüllen.

Mag sein , daß dieser Ausspruch richtig war . für

die Diplomatie seines Jahrhunderts , für die

heutige Zeit karm ich mir schwer einen Satz den¬

ken , welcher weniger zutreffend wäre . Die Mil¬

lionen , welche Kämpfen , einerlei ob im Schüt-

zengraben oder im Hinterlande , wollen wissen,

warum und wofür sie Kämpfen:

sie haben ein Recht darauf zu erfahren , warum

der Frieds , den die ganze Welt erwünscht , noch

nicht eingetreten ist . Ms ich auf meinen Posten

gestellt wurde , habe ich die erste Gelegenheit

benützt , um offen zu erklären , daß wir keine

Vergewaltigungen begehen wellen , daß wir

aber auch keine solchen erdulden werden und

daß wir bereit sind , in Friedensverhandlungen

einzutreten , sobald unsere Feinde diesen

Standpunkt eines Verstau di-

gungsfriedens

annehmen . Damit glaube ich die F r i e d e n s-

ziele der österreichisch - ungari¬

schen Monarchie, wenn auch in allgemei-

nen Umrissen , so doch klar hingestellt zu haben.
So mancher im Inlands und in : befreundeten
Auslande hat mich wegen dieser offenen

Sprache getadelt. Die Argumente dieser ta¬

delnden Herren haben mich in der Richtigkeit
meiner Auffassung bestärkt ; ich nehme nichts

vondemzurück , wasichgefagthabe
in der Ueberzeugung , daß die erdrückende Ma¬

jorität hier und in Oesterreich meinen Stand¬

punkt billigt.
Dies vorausgefchickt . drängt es mich heute,

der Oeffentlichkeit einiges zu sagen , wie sich
die k . u . k . Regierung die weitere Entwicklung
der völlig zerstörten europäischen Rechtsver¬

hältnisse überhaupt vsrstellt . In großen Um¬

rissen ist unser Programm das des Wiederauf¬
baues der Weltordnung . das richtiger als der

Aufbau einer neuen Weltordnung

zu bezeichnen wäre , in unserer Antwort auf die

Friedensnote des Hl . Vaters niedergelegt . Es

kann sich mir also heute nur darum handeln,

dieses Programm zu ergänzen und vor allem

dm Aufklärung trüber zu geben , welche Er¬

wägungen uns bestimmt haben , diese das bis-

ßecige System umstürZerHen Grundsätze auszu-

stellen.
Weiten .Kreiselt mag es überraschend , ja un¬

begreiflich erscheinen , daß die Zentralmächte

speziell Oesterreich - Ungarn In Hinkunft aus

militärische Rüstungen verzichten wollen , da

s
'
e doch in diesen schweren Jahren nur m ihrer

Militärmacht den Schutz g gen vielfache Ueber-

^ enheit fanden . D er Krieg hat nicht nur neue

Tatschen und Verhältnisse geschaffen , er hat
c-uch zu neuen Erkenntnissen geführt , welche die

Grundlagen der früheren europäischen Politik

erschüttert haben . Unter vielen anderen politi¬

schen Thesen ist vor allem cuch jene zerronnen,
w elche vermeinte , Oesterreich - Ungarn sei ein

stcrbercher Staat . Das Dogma vom bevorstehen¬
den

Zerfallder Monarchie

war es , welches unsere Stellung in Europa er¬

schwerte und aus den : alles Unverständnis für

unsere Lebensbedürfnisse entsprang . Wenn wir

- - *

UNS in diesem Kriege als durchaus gesund und

mindestens ebenbürtig erwiesen haben , dann

folgt für uns hieraus , daß wir jetzt auf ein volles

Verständnis unserer Lebensnotwen¬

dig k e i t e n in Europa rechnen können

und daß die Hoffnungen zerstört sind , uns mit

der Gewalt der Waffen mederrmgen zu kön¬

nen . Bis zu dem Moments , in welchem wir den

Beweis hiefür erbracht hatten , konnten wir

auf den Schutz der Rüstungen nicht verzichten

und uns einer mißgünstigen Behandlung unse¬

rer Lebensfragen durch einen von der Legende

unseres bevorstehenden Zusammenbruches be¬

einflußten Aeropag nicht aussetzen . Mit dem

Augenblicke aber , in welchem dieser Beweis

erbracht worden ist , sind wir in der Lage , gleich¬

zeitig mit unseren Gegnern die Waffen abzu¬

legen und unsere etwaigen Streitigkeiten

schiedsgerichtlich und friedlich zu regeln . Diese

neue Erkenntnis , die sich in der Welt durchge¬

rungen hat , bietet uns die Möglichkeit , den

Abrüstungs - und Schiedsgericht s-

gedanken

nicht nur carzunehmen , sondern wie Sie , meine

Herren , wissen , schon seit geraumer Zeit für

deren Verwirklichung mit allen Kräften einzw

treten . Europa nmtz zweifellos nach diesem

Kriege aus eine neue internationale Rechtsbasis

gestellt werden , welche Garantien der Dauer-

lmsiigkett bietet . Diese Rechtsbasis muß . wie

ich glaube , im Wesen vierfacher Art sein.

Die neue Weltordnung.

Erstens mutz sie die Sicherheit bieten , daß es

keinen R e v a n ch e k r i e g , und zwar von

keiner Seite , mehr geben kann . Wir wollen das

eine erreicht haben , daß wir Miseren Kindes-

kindern als Vermächtnis hmterlasien können,

daß sie von den Schrecken einer ä h n-

lich fürchterlichen Zeit, wie wir sie

jetzt durchwachen . verschont bleiben.

Keine Machtverschiebrmg der kriegführenden

Staaten kann dies erreichen . Der Weg , um zu

diesem Ziele zu gelangen , ist allein der er¬

wähnte der internationalen Weltab-

r ü st u n g lmd der Anerkemmng des s ch i e d &

gerichtlichenVerfahrens. Esist über¬

flüssig zu sagen , daß sich diese Maßregel der

Abrüstung niemals gegen einen einzelnen

Staat oder gegen dm einzelne Mächtegruppe

richten darf und daß sie selbstverständlich

Land , Wasser und Lu st in gleichem Matze

umfassen mutz . Aber der Krieg als Mittel der

Politik muß bekämpft werden . Auf mternatio-

naler Basis unter internationaler Kontrolle mutz

eine allgemeine , gleichmäßige und sukzessive

Abrüstung aller Staaten der Welt erfolgen und

die Wehrmacht auf das unumgänglichst Notwen¬

dige beschränkt werden . Ich weiß sehr wohl,

daß dieses Ziel ungemein schwer zu erreichen

ist rmd daß der Weg , der dahin führt , voll

Schwierigkeiten , lang und dornenvoll ist . Und

dennoch bin ich fest überzeugt , ob der Einzelne

dies für wünschenswert hält oder nicht . Es ist

ein großer Irrtum zu glauben , daß die Welt

mäj diesem Kriege wieder dort cmsangen wird,
wo sie im Jahre 1814 ausgehört hat . Kata¬

strophen wie dieser Krieg einer ist , gehen nicht

ohne tiefe Spuren vorüber und das schreck¬

lichste Unglück , welches uns widerfahren könnte,

wäre , wenn das

Wettrüsten nach Friedensschluß

seinen Fortgang nehmen würde , denn es würde

den wirtschaftlichen Ruin aller

Staaten bedeuten . Sckpn vor diesem Kriegs

waren die militärischen Lasten drückend , ob¬

wohl wir speziell uns sagen müsse « , daß Oester¬

reich - Ungarn lange nicht aus der milttärischen

Höhe war , als es vom Kriege überrascht

wurde — es hat die früher unterlassenen Rü¬

stungen erst während des Krieges nochgeholt —

aber nach diesem Kri ^ e wären bei freier Rü¬

stungskonkurrenz die Lasten fiir alle Staaten

emfiuh unerträglich . Dieser Krieg hat gelehrt,

daß mit dem Vielfachen der früheren Rüstun¬

gen gerechnet werden mutz . Um nach diesem

Kriege bei freier Rüstungskonkurrenz auf der

Höhe zu bleiben , müßten die Staaten Mes ver¬

zehnfachen , sie müßten zehnmal so viel Artil¬

lerie . Munitionsfabriken , Schiffe und Unter¬

seeboote als vorher und auch ungleich mehr
Soldaten haben , um diesen Apparat spielen

lassen zu können . Das jährliche militärische
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Budget aller Graßstaalen müßte mehrere Mil¬
liarden umfassen . Das ist eine Unmöglichkeit:
^si all Len Lasten , welche alle kriegführenden
Staaten nach dem Friedsnsschlutz mit sich schlep¬
pen nrerden , würden diese Ausgaben , ich wie¬
derhole es . den Ruin der Völker bedeuten . Zu-
rückzukehren aber auf die relativ geringen Rü¬
stungen vor dem Jahre 1914 wäre für einen
einzelnen Staat schon ganz und gar unmöglich,
denn er märe dadrwch dermaßen in der Hinter¬
hand , daß seine militärische Kraft nicht Zählen,
seine Auslagen daher völlig zwecklos werden
würden . Wenn es aber überhaupt gelingen
könnte , allgemein auf das relativ geringe Rü-
stungsnivsau des Jahres 1914 zurückzukommen,
temn würde dies ja bereits die internationale
Rüstungsverminderung bedeuten , nur hatte es
allerdings gar keinen Sinn , nicht weiter zu
gehen und tatsächlich abzurüsten.

Aus diesem Engpässe gibt es nur euren ein¬
zigen Ausweg : Die internationale
vollständige Weltabrüstung. Die
riesigen Flotten haben keinen Zweck ; mehr,
wenn die Staaten der Welt die Freiheit der
Meere garantieren , und dis Landheere müßten
auf das geringe Maß reduziert werden , welches
die AuftechterhalLung dsr inneren Ordnung er¬
fordert . Und nur auf internationaler Basis,
d . h . unter internationaler Kontrolle , ist dies
möglich . Jeder Staat wird etwas von feiner
Selbständigkeit aufgeben müffen , um den Welt¬
frieden zu sichern . Wahrscheinlich wird die heu¬
tige Generation Las Ende dieser großen pazifi¬
stischen Bewegung gar nicht in ihrer Vollstän¬
digkeit erleben ; sie kann sich nur langsam durch¬
setzen , aber ich hatte es fi

'
rr unsere Pflicht , rms

cm die Spitze derselben zu stellen und alles Men¬
schenmögliche zu machen , um ihr DurckMeifsn
zu befchlemügen . Bei dem Friedensschlüsse
müssen ihre Grundprinzipien festgestellt wer¬
den.

War das erste Prinzip das der obligatorischen
internationale ?! SchiedsgeriMsdarkeiL und der
allgemeinen Abrüstung zu Lande , fo ist das
zweite das der

Freiheit des hohen Meeres

und der Abrüstung zur See . Ich sage absichtlich -

„das hohe Meer "
, denn ich dehne den Gedanken

nicht auf die Meerengen aus und ich gebe gerne
zu , daß für die verbindenden Seestratzen be¬
sonders Vorschriften mrd Regeln werden gelten
müssen.

Sind diese zwei ersten , soeben angeführten
Momente klargestellt und gesichert , dann ent¬
fällt auch jeder Grund für territoriale Sicherun¬
gen und dies ist das dritte Grundprinzip der
neuen internationalen Rechtsbasis . Der schönen
und erhabenen Note , welche Seine Heiligkeit
der Papst an die ganze Wett gerichtet hat , liegt
dieser Gedanke ziMuride . Wir haben den
Krieg nicht geführt , um Eroberungen zu ma¬
chen . und wir planen keine Verge¬
waltigungen. Wenn die internationale Ab¬
rüstung . die wir von ganzem Herzen ersehnen,
von unseren heutigen Feinden angenommen , zur
Tatsache wird , dann brauchen wir keine terri¬
torialen Sicherungen;

indiesem Falle könneriwirauf
Vergrößerungen der österrei¬
chisch - ungarischen Monarchie ver¬
zichten , vorausgesetzt natürlich,
daßauchderFeindunser eigenes
Gebiet völliggeräumthat.
Der vierte Grundsatz , der eingehalten werden

muß . um nach dieser bösen Zeit eine freie
friedliche Entwicklung der Welt zu verbürgen,
ist die freie wirtschaftliche Betätigung aller mrd
die

urrbedingteVermeidung eines zu¬
künftigen Wirtschaftskrieges.

Ein Wirtschaftskrieg muß unbedingt aus jeder
Zukunftskombination ausgeschaltet werden . Wir

müssen , bevor wir einen Frieden schließen , die

positive Sicherheit haben , daß unsere heutigen
Gegner diesem Gedanken entsagt haben.

Das sind , meine sehr verehrten Herren , die

Grundprinzipien der neuen Weltordnung , so wie

sie mir vorschweben , und welche alle auf der all¬

gemeinen Abrüstung basieren . Auch Deutsch¬
land hat sich ja in seiner Antwort aus die

Papstnote nachdrücklichst zu der Idee der allge¬
meinen Abrüstung bekannt und auch unsere heu¬
tigen Gegner haben sich diese Prinzipien , wenig¬

stens zum Teile , auch schon zu eige « gemacht . Ich
bin in den meisten Punkten anderer Ansicht als
Herr Lloyd George, aber darin , daß es kei¬
nen Revanchckricg mehr geben sollte , darin fin¬
den wir uns . Die

FragederEntschädigungen,

welche die Entente immer wieder aufwirft , ge¬
winnt einen merkwürdigen Charakter , wenn inan
die Verwüstungen bedenkt , welche ihre Armeen in
Galizien , der Bukowina , Tirol , am Jsonzo , in
Ostpreußen , in den türkischen Gebieten und den
deutschen Kolonien angerichtet haben . Hat die
Entente ihrerseits die Absicht , uns für alles das
schadlos zu halten , oder irrt sie so vollkommen
in der Beurteilung unserer Psyche , daß sie eine
einseitige Vergütung verhasst ? Fast
könnte ich letzteres glauben , nach manchen Reden
zu schließen , die Qrr gehört haben . Die Entente
liebt es ja bekanntlich , ihre programmatischen
Ausführungen mit Marken Worten zu zieren . Ich
bin darin etwas anderer Ansicht . Ich glaube , die
Stärke eines Staates liegt nicht in den starken
Worten seiner führenden Männer , sie steht im
Gegenteile gewöhnlich im umgekehrten Verhält¬
nis zu denselben . Nickmit hochtönenden Phra¬
sen wird dieser Kriea . . schieden werden . Was
haben wir nicht schon alles gehört in diesen
Kriegsjahren ; wir haben gehört , daß „ Deutsch¬
land vernichtet " und die „ Monarchie zerstückelt"
werde . Dann gab man es billiger , man wollte
sich damit begnügen , unsere „ internen Verhält¬
nisse umzugestalten " ; jetzt scheinen sich unsere
Gegner in einer dritten Phase zu befinden , in¬
dem sie weder unsere Existenz , noch unser staat¬
liches Selbstbestimmungsrecht als Bedingungen
verlangen , sondern mehr oder weniger große
Grenzrektifikationen fordern . Es werden dem
noch andere Phasen folgen , obwohl die Majori¬
tät der Bevölkerung in allen feindlichen Ländern
heute bestimmt bereits auf der Besis jenes Ver¬
ständigungsfriedens steht , den wir in der öster¬
reichisch -ungarischen Monarchie als erste und be¬
reits vor einem halben Jahre vorgeschlagen ha¬
ben und dessen Grundprinzipien ich soeben neuer¬
lich erörtert habe . Wir suchen unsere Stärke nicht
in großen Worten : Wir suchen und finden sie in
der Kraft unserer glorreichen Armeen , in der
Festigkeit unserer Bündnisse , in der Standhaftig¬
keit unseres Hinterlandes und in der Vernunft
unserer Kriegszicle ; und weil wir keine Utopien
fordern und weil ein jeder Bürger der Monarchie,
ob im Felde oder daheim , weiß , wofür er kämpft,
deshalb sind wir auch

sicher , unser Ziel zu erreichen.

Wir sind nicht zu beugen , wir sind nicht zu ver¬
nichten . Im Bewußtsein unserer Kraft und in

völliger Klarheit darüber , was wir erreichen wol¬
len , aber auch erreichen müssen , gehen wir unse¬
ren Weg : Wir in der österreichisch -ungarischen
Monarchie , wir haben jene rückläufige Linie , die
von der Vernichtung der Feinde über verschiedene
Phasen hinüber schließlich zu weit Geringerem
gelangt , nicht zu durchlaufen gebraucht , wir ha¬
ben von Anfang an unser Ziel erklärt und sind
bis heute dabei geblieben . Auf welcher Seite da¬
bei die Kraft und auf welcher die Schwache liegt,
überlasse ich getrost dem Urteile der Welt.

Ein warnendes Wort an unsere Feinde.
Aber niemand möge sich darüber täuschen , daß
dieses unser so friedfertig moderiertes Pro¬
gramm nicht für ewige Zeiten gilt und gelten
kann.

Wenn unsere Feinde uns zwingen , den
Krieg fortzusetzen , dann werden wir gezwungen
sein , unser Programm zu revidie¬
ren und unsererseits einen Er¬
satz zu verlangen. Ich spreche für den

jetzigen Augenblick , weil ich die Ueberzeugung
habe , daß jetzt aus der entwickelten Basis der
Weltfrieden Zustandekommen könnte — bei
Fortsetzung des Krieges aber behalten wir uns
freie Hand vor.

Ich bin felsenfest davon überzeugt , daß wir in
einem Jahre noch unvergleichlich gün¬
stiger dastehen werden als heute ; aber ich
würde es für ein Verbrechen halten , wegen
irgendwelcher materieller oder territorialer Vor¬
teile diesen Krieg auch nur einen Tag länger fort-
zusühren , als es die Integrität der Monarchie
und die Sicherheit der Zukunft erfordert . Aus
diesem Grunde allein bin ich für einen Verstän¬
digungsfrieden gewesen und bin noch heute für

denselben ; wenn aber unsere Feinde nicht hören
wollen , wenn sie uns zwingen , dieses Morden
sortzusetzen , dann behalten wir uns die R e v i-

sion unseres Programmes unddie
Freiheit unserer Bedingungen vor.

Ich bin nicht sehr optimistisch betreff der Ge¬
neigtheit der Entente , jetzt einen Verständigungs-
friedcn aus obiger Basis zu schließen . Die er¬
drückende Majorität der ganzen Welt will diesen
unseren Verständigungsfrieden , aber einige
Wenige verhindern ihn. Mit kaltem
Blute ' und ruhigen Nerven werden wir in diesen
Falle unseren Weg weitergehen . Wir wissen , daß
wir durchhalten können , durchhalten im Felde
und durchhalten im Hinterlande . Wir waren
niemals klein in den vergangenen schweren Stun¬
den und niemals übermütig im Siege . Unsere
Stunde wird kommen und mit ihr die sichere Ge¬
währ einer freien , friedlichen Entwicklung Oester¬
reich -Ungarns.

Amtliche Kundmachungen.
Einschränkung des Personenverkchres . Die

Staatsbahnen haben mit 1 . Oktober nebst den
Sommerzügen , die mit Ende September dauernd
eingestellt wurden , noch viele Fern - und Nah-
züge , angeblick nur auf 14 Tage , eingestellt . Da¬
zu wird bemerkt , daß überall und immer nur
eine bestimmte Zahl von Personen befördert
werden kann ; wenn darüber Reisende da sind,
bleibe kein anderer Ausweg übrig , als sie zu¬
rückzulassen , wobei natürlich auf die Notwendig¬
keit und Dringlichkeit der Reise nicht geachtet
werden kann . Es wird überhaupt an die Ein¬
führung von Reiselegitimationen ge¬
dacht.

Erleichterungen im privaten Telegrammverkehr.
Das Handelsministerium hat im Einvernehmen mit
dem Kriegsministerium vom 1 . Oktober ab bis auf
weiteres für Privattelegramme innerhalb Oesterreichs
den Gebrauch aller in Oesterreich landesüblichen Spra¬
chen zugelassen. Ferner wird vom gleichen Zeitpunkte
an die Zulassung 'von Privattelegrammen mit abge¬
kürzten Ausdrücken der Handelssprache oder Handels¬
marken im Telegraphenverkehre innerhalb Oester-
reichs , dann im Verkehre mit Ungarn , Bosnien - Herze¬
gowina , Deutschland und den unter der k. U . k . Mili-
tärverwaltung stehenden Gebieten gestattet , wenn ge¬
wisse Bedingungen eingehalten werden.

Der Bezug von Jagdpatronen . Nach einer-
amtlichen Mitteilung wurde die in der Muni¬
tionsfabrik in Wollersdorf bisher bewirkte Her¬
stellung von Jagdpatronen im Juli eingestellt
und durch eine in Gründung begriffene Aktien¬
gesellschaft übernommen . Daher sind Bestel¬
lungen von Jagdpatronen von nun an nicht mehr
an die k. u . k. Artillerie -Zeugsdepots und au die
k. k. Pulververschleißer , sondern an den vorläufi¬
gen Vertreter der erwähnten Aktiengesellschaft,
kais . Rat Thomas in Wien , I . , Petersplatz 4 , zu
richten.

Einstweilige Sperre für Paketsendungcn nach Wien.
Eine amtliche Verlautbarung besagt : Wegen Paket-
stauung ist die Annahme von Privatpaketen nach Wien
voraussichtlich auf kurze Zeit eingestellt . Ausgenom¬
men sind sogenannte „notwendige Pakete "

, „ dringende
Pakete "

, „ Pakete mit Preßhefe " und Geldsendungen.
— Es wird bemerkt , daß für das Gebiet südlich des
Brenners diesbezüglich gegenwärtig andere '

Vorschrif¬
ten gelten.

Die Stempelpflicht in Approvisioniermrgsangelegen-
heiten . Wie von zuständiger Stelle bekanntgegeben
wird , wird in Aprpovisionierungsangelegenheiten die
Stempelpflicht seitens der Parteien vielfach nicht ein-
gehalten , was zu Unzukömmlichkeiten für diese Anlaß
gibt . Es wird darauf hingewiesen , daß auch alle Ein¬
gaben in Versorgungsangelegenheiten ebenso der
Stempelpflicht unterliegen , wie sonstige Gesuche.

Erhöhung des Preises für Staatsbeamtenlegitima-
tionen . Wie uns von Zuständiger Stelle mitgeieiit
wird , wird der Verkaufspreis der Legitimation für
pensionierte k. k. , bezw. k. u . Staats - und Hofbedien¬
stete vom 1 . Oktober l . I . angefangen von 1 K '

auf
2 K erhöht . Es sind demnach von den Bewerbern für
neuauszustellende Legitimationen nachstehende Ausser-
tigungsbeträge für Stempel , Täschchen und Oese , und
zwar : für die 1 . Wagenklasse 22 K 4 h, für die zweiie
Wagenklasse 12 K 4 h und für die dritte Wagenklach.
7 K 4 h mittelst Postanweisung und nicht unter An¬
schluß von . Stempeln oder Briefmarken an die zur
Ausstellung berechtigte Behörde einzusenden . Die
Photographien — nur für die neu auszustellenden Le¬
gitimationen — müssen dem vorgeschriebenen For¬
mate entsprechen, d . i . aus Papierkarton aufgezogen
sein und Visitkartenformat (10,5 Zentimeter hoch, 6,5
Zentimeter breit ) haben , ebenso darf die Photographie
zu ähnlichen Zwecken bisher nicht verwendet worden
sein, muß die betreffende Person zweifellos erkennen
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lassen und auf der Bildfläche mit der Unterschrift der-
sehen sein . Von jenen Bewerbern , welche bereits im
Besitze einer Legitimation sind , ist zwecks Anbringung
der Einlage auf weitere fünf Jahre ( 1918 bis 1922)
nur die erhöhte Stempelgebühr samt Legitimation,
und zwar nach Bedarf auch erst nach dem 31 . Dezem-

-der l . I . einzusenden.
Reisclegitimationen für Militärpersonen . Von

militärischer Stelle wird uns mitgeteilt : Alle
Ga Men des Ruhestandes , welche beim k. u . k.
'Platzkommando Innsbruck in Evidenz stehen und
ihre Legitimation bei Reisen in ZiviMeidung
jmtf weitere fünf Jahre ab 1 . Jänner 1918

Au verlängern beabsichtigen , können die Ein¬
lage bei gleichzeitiger Erlegung der Stempel-

Gebühr und zwar 20 K für die 1 . Klästze,
[10 K für die zweite Klasse und 5 K für die

(3 . Klasse beim genannten Kommando bis 10.
-Oktober l . I . ansprechen.

Paßvorschriften zu Reisen nach Deutschland.
!Zur Erschwerung der Verwendung falscher Pässe
!hat sich die Notwendigkeit ergeben , die Zulassung
chlterer Pässe und solcher Päsie in Deutschland
âuszuschließen , die mit Zusatzblättern versehen
siind , ohne daß hinreichende Gewähr für deren
-Echtheit gegeben ist . Vom 1. Oktober d . I . ab
-werden deshalb in Deutschland für den Grenz-
überschritt nur noch zugelassen : 1 . Pässe , die nicht
älter als ein Jahr sind , wobei die Geltungsdauer
vom Tage der Ausstellung , nicht vom Tage einer
späteren Verlängerung oder Erneuerung ab ge-
rechnet wird . 2 . Paßhefte , die keine Zusatzblätter
enthalten . 3 . Einzelblattpässe , bei denen etwaige
Zusatzblätter mit dem Stammblatt in einer ge¬
gen Fälschung gesicherten Weife verbunden sind
und die Zahl der Zusatzblätter auf dem Stamm¬
blatt amtlich bescheinigt ist . Päsie , die den vor¬
stehenden Bestimmungen nicht entsprechen , wer¬
den hiernach von den deutschen Behörden für eine
nach dem 30 . September vorzunehmende Ueber-

.schreitung der deutschen Grenze mit Sichtvermerk
-nicht mehr versehen werden.

_ _

Ml« er Utile ».
Wäsche für die Soldaten im Felde . Das Kriegsfür-

sorgeamt wendet sich in einer wichtigen Angelegen¬
heit an die Bevölkerung . Der Mangel an Rohstoffen
macht es unmöglich , die zur Versorgung der Armee
im Felde bestimmten Wäschebestände zu ergänzen . Da
jdie Herstellung von Wäsche aus Surrogaten noch nicht
so weit vorgeschritten ist , um rechtzeitig Ersatz zu schaf-
Men , bleibt kein anderes Mittel zur Abhilfe , als jedes
-entbehrliche Wäschestück und alle jene Materialien zu
Erfassen , welche nach entsprechender Verarbeitung zur
Herstellung von Wäsche verwendet werden können.
Mit der Durchführung dieser Aktion wurde das
Ariegsfürsorgeamt beauftragt . Den ersten Schritt zur
Êrreichung des angestrebten Zieles bildet die für die
dritte Oktoberwoche dieses Jahres vorgesehene allge-
weine Wäschesammlung , bei der jedermann Gelegen¬
heit gegeben wird , durch freiwillige Spenden die be-

nötigten Materalien beizustellen . Hiefür kommen in

Betracht : 1 . Alle Arten von Männer - und Frauen-
iwäsche , wie Hemden , Hosen , Leibchen , Stärkwäsche,
Strümpfe , Socken , Röcke , Taschentücher und berglei-
scheu . 2 . Kindertväsche jeder Art , Jägerwäsche , Tri-

ffotwäsche usw . 3 . Tischwäsche , wie Tischtücher , Ser¬
vietten , Geschirr , und Staubtücher usw . 4 . Bettwäsche,
wie Leintücher , Decken - und Polsterüberzüae , Hand-
itücher , Badetücher , Bademäntm usw . 5 . Kleidungs¬
stücke jeder Art , und zwar Männer - , Frauen - und
Mnderkleider , Uniformen , Westen usw . Alle diese
jWäsche - und Kleidungsstücke sind erwünscht , ob neu
ioder gebraucht , ganz zerrisien oder beschädigt , weiß
jvder bunt oder ob sie auch nur Teile bilden ; weiter

jß . Abfälle von Materialien , bestehend aus Wolle,
Baumwolle , Leinen , Jute , kurz ^ Textilien aller Art.
fern Hinblick auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit der
Wammlung wird gebeten , die Spenden vorzubereiten
!und bei der Abholung gegen detaillierte Bestätigung
jauszufolgen . Die Abholung und die Bestätigung der

sUebernahme erfolgt durch Mittel - und Bürgerschüler
Unter Aussicht ihrer Lehrpersonen am 16 . , 17 . und 20.
Oktober l . I.
- Obladis . (Fremdenlists vom September .)
Josefine Schumacher , Kunstmalersgatttn , München:
Hermann Schwarzhans , Kaufmann , mit Frau , Schruns;
Hans Barsch , Beamter , Men ; Emil Wilde , k . u . k.
jLinienfchiffskapitän , Pola ; Emma Leb , Lyzeal -Schüle-
jrin , Innsbruck -Wien ; Constanze Exner , Prosessors-
witwe , Wien ; Franz Pawellek , Kaufmann , Innsbruck;
Tr . Otto v . Ricoabona , Landessekretär . Innsbruck;
Ignaz Leittenkammer , Privat , Graz ; Ernst Fersten-
jjack , k . k . Professor und Feldkurvt , Innsbruck ; The¬
rese und Antonie Hofmann , Geschäftsinhaberin , Bozen;
-Johann Torggler , Stadtkooperator , Bozen ; Paula
-Scheel . Kaufmonnsgattin , Feldkirch ; Melania Kau¬
nitz , Private , mit Tochter , Wien ; Ida Sauerwein , Ge-
schaftsinhaberm , Hötting - Innsbruck ; Fräulein Nella
Matschker , Mähviich -Schönberg ; Mbert Schaidt . Uni¬

versitätsprofessor , Innsbruck ; Anna Schöberl , Bürger¬
schullehrerin , Geinzendorf ; Anton Dr . Pusch , Advo¬
kat , Innsbruck ; Karl Ieczmiemowski , k . k . Hofrcrt
und Staatsbahndirektor , Innsbruck ; Fr . Dr . Fifcher-
Eckert , Doktorin der Staatswiffenschast , Hagen (Preu¬
ßen ) ; Mathilde von Mevissen , Rentierin , Köln , mit
Kammerjungfer.

Markt in Wenns . Laut Bewilligung der ll
Slatthaltsrei wird am Samstag , den 13 . Ok¬
tober , der fällige Viehmarkt in Wenns obgehal¬
ten was mit dem Bemerken bekanntgegeben wird,
daß derselbe ohne Beschränkung im Handel und
Ausfuhr stattfinden darf , somit Händler und
Käufer aus ganz Tirol z - g lassen , sind . Gemeinde
Wen - s.

Blutvergiftung . Aus Silz, 26 . September , wird

berichtet : In der verflossenen Nacht starb die Bäuerin

»zum Gerber "
, Elisabeth Schöpf, infolge Blutver¬

giftung , die sie sich an der Hand bei Ausarbeitung des

Maises zugezogen hatte . Während des kurzen Schmer-
zenslagers brachte sie noch das 13 . Kind zur Welt;
das älteste ist kaum 13 Jahrs alt ; drei sind bisher ge¬
storben . Ter Mann ist beim Train an der Südftont.

Eingefangene serbische Kriegsgefangene . Aus
Z i r 1 wird uns geschrieben : Wachtmeister Alois
Thöin machte mit zwei bergkundigen Hirten , Jo¬
hann Wanner und Josef Haßlwanter aus Jn-
zing , in der Nacht auf den 26 . September eine
Streifung in die Jnzinger Alpen , nach den schon
lange gesuchten entwichenen Kriegsgefangenen,
welche in den letzten Wochen in den umliegenden
Alpeuhütten und Bauerngehöften Einbrüche und
Felddiebstähle verübt , auch manchesmal bei dieser
Gelegenheit ein Tierlein zu einem saftigen Schep-
serncn hatten mitgehen lasten . In dieser Nacht
gegen 2 Uhr früh überraschte die Patrouille einen
dieser Llriegsgefangenen in der Jnzinger Schaf-
alpenhntte beim Backen von Brot , Abkochen von
Fisolen und Kartoffeln , wogegen der Kveite in
den Bauerngehöften von Ranggen sich noch auf
der Diebsbeute befand und erst gegen 4 Uhr früh
ntif vollbepacktem Rucksack in die Alpenhütte zu¬
rückkehrte und gleichzeitig festgenommen werden
konnte . Beide gestanden , da einer hiervon ziem¬
lich gut deutsch sprach , ihre Raubzüge ein , jedoch
verweigerten sie die Angabe , wo ihre sämtlichen
gestohlenen Sachen aufbewahrt sind . Sie wur-
bcn sodann nach Innsbruck dem Militärgerichte
überstellt.

Vom Vorwurf der Preistreiberei freigesprochen.
Ein Bauer in Oetz , mit Namen David Grüner,
hat für Butterschmalz 10 K 20 h per Kilo verlangt
und - wurde wegen Preistreiberei zu 24 Stunden

Arrest und 100 K Geldstrafe verurteilt . Der Bauer

gibt , zu seiner Rechtfertigung an , daß die Preissteige-
r . : : eben eine allgemeine sei und daß andere noch
ganz anders hohe Preise gefordert hätten . Bei der
öeif Laudesgerichte durchgeführten Berufungsver-
Handlung wurde zu Recht erkannt , daß der Berufung
des Beschuldigten gegen das Urteil des Bezirksaerich-
tcs Folge gegeben werde , und zwar hauptsächlich des¬

wegen , weil der beeidete Sachverständige seiner Mei¬

nung dahin Ausdruck verlieh , daß der vom Beschuldig-
teil geforderte Preis wohl etwas hoch , jedoch durchaus
nicht als übermäßig bezeichnet werden könne . Das

Landesgericht ging daher mit einem Freispruch vor.

Zum Brand in Wenns
erfahren wir von zuständiger Stelle : Das Feuer
kam am 27 . ds . ungefähr um 8 Uhr abends im
Hause Nr . 46 des Alois Neuner , wahrscheinlich
infolge eines schadhaften Kamines , zum Aus¬
bruch und verbreitete sich trotz der herrschenden
Windstille infolge des Mangels an Leuten und
infolge des Wassermangels mit unheimlicher
Schnelligkeit auf 23 andere Objekte , welche samt
den Wirtschaftsgebäuden und Stallungen fast
durchwegs vollkommen eingeäschert wurden . Bis
tief in die Nacht hinein dauerte der Brand fort
und konnte erst dann unter Mithilfe einer An¬
zahl von Gendarmen und von dreißig russischen
Kriegsgefangenen von der vollständig verzagten
und erschöpften Bevölkerung im großen und
ganzen lokalisiert werden ; gleichwohl lebte er
immer wieder an verschiedenen Stellen neu auf
und erforderte auch während des restlichen Teiles
der Nacht die angespannte Wachsamkeit . Daß
der Brand , wie ein Gerücht wisien wollte durch
eine Frau , welche Tabak geraucht habe , oder
durch Kinder verursacht worden fei , erscheint auf
Grund der gepflogenen Erhebungen als voll¬
ständig ausgeschlossen . Dem Feuer sind zum
Opfer gefallen : Das Wohngebäude der Kinder¬
bewahranstalt , das Gemeindehaus , das Haus des
Gemeindearztes , die Wohngebäude der Witwe
Adelheid Gstrein ( samt Scheune und Stall ) , des
JosesiDeutschmann ( samt Scheune und Stall ) ,
das Wohngebäude des Klosters der barmherzigen

Schwestern , die Wohngebäude samt Scheune un -d
Stall des Josef Köll , des Franz Gaim , jenes der
Wendelin Inen , Alois Graßl und der Witw -.
Maria Wassermann , jenes des Johann Georg
Schranz , und des Franz Deutschmann , das dev

Katharina Deutschmann , des Alois Gabl , Alois

Raggl , der Therese Maß , der Witwe Anna

Prantl , jenes des Josef Thurner und Franz
Schönherr , das des Josef Muigg , jenes des Joy.
Kathrein und Wendelin Anderer , jenes des Otto

Hrdlicka und Alois Hackl , des Alois Neuner , der
Maria Wassermann , jenes des Johann Kathrein
und Josef Rock , jenes des Franz Hutter und

schließlich jenes der Anna Tragseiler . In den
Häusern wohnten noch neun Mietparteien . Men¬

schenleben sind glücklicherweise nicht zu beklagen.
Das ganze Rindvieh und ein großer Teil der
Einrichtungsgegenstände konnten gerettet wer¬
den ; dagegen sind die ganzen Vorräte verbrannt;
einige Schweine und mehrere Stück Geflügel sind
zugrunde gegangen . Durch die Feuersbrunst
sind 160 Personen obdachlos gÄvorden , die in¬
dessen entsprechend untergebracht wurden . Der
Schaden beläuft sich aus ungefähr 500 .000 Kro¬
nen , dem eine Versicherungssumme von 339 .000
Kronen gegenübersteht ,

b

Ein Opfer des Brandes von Wenns . Leider
entspricht die Nachricht , daß kein MenschenWen
verloren ging , nicht der Wahrheit . Ein 6jähriges
Mädchen wird seit dem Unglück vermißt ; die
Kleine ist zweifellos im Feuer umgekommen . —
Das Hilfskomitee für die Abbrändler in Wenns
dankt der Bevölkerung von Arzl , besonders Koo¬
perator Arnold Stecher und der Familie Siegele
für die rasche und reichliche Aushilfe an Lebens,
Mitteln und Kleidern/

Auftuf.

Großes Unglück hat die Bevölkerung der Ge¬
meinde Wenns heimgesucht . Wie schon in den

Zeitungen verlautbart wurde , sind in der Nacht
vom 27 . auf 28 . September 25 Häuser samt
Stallungen dem Feuer zum Opfer gefallen ; 32

Familien sind obdach - und viele brotlos gewor¬
den.

Es herrscht große Not und großes Elend an
allem . Infolge des raschen Umsichgreifens des
Feuers , wegen der Trockenheit , Leute - und

Wassermangels konnte mit Ausnahme des Vie¬

hes sehr wenig gerettet werden.
Da wegen des ftühen Herbstes fast die gesamte

Ernte unter Dach war , fiel auch diese den Flam¬
men zum Opfer . Der Schaden dürfte sich auf
eine halbe Million belaufen , dem eine den jetzi¬
gen Verhältnisien ganz ungenügende Versiche¬
rung gegenübersteht.

Das Hilfskomitee bittet daher die Bevölke¬

rung Tirols , den armen Abbrändlern nach Mög¬
lichkeit zu helfen . Bei großem Mangel an allem'
wäre schnelle Hilfe notwendig.

Das Hilfskomitee nimmt jede , auch die kleinste
Gabe , herzlichst dankend entgegen.

Das Hilfskomitee.

Wem MWU
Sammlung . Heber Veranlassung der k. k. Be-

zirkshauptmannschast Reutte wurde eine Samm¬

lung für die Abbrändler auf der Kög veranstaltet,
welche die Summe von 317 K 70 h einbrachte.

Viehmarkt in Rentte . Der am 29 . September

stattgefundene Viehmarkt war mit 120 Stück Vieh be-

fahren . Die Preise für Kühe bewegten sich auf der
mittleren Linie von 1300 bis 1500 K. Die teuerste
Kuh verkaufte der Wirt von Kleinstockach mit 1700 K.

Zur Glockenabnahme . Aus Ausfern schreibt
man uns : Die geistlichen Herren werden auf die
Lederriemen aufmerksam gemacht , womit der

Schwengel in die Glocke eingehängt ist . Dieser
Riemen verschwindet regelmäßig bei der Ab¬

nahme , stellt aber doch jetzt einen netten Preis
vor.

Prämiierungen . Am 6 . Oktober findet in El-
bi gen alp die Verbandsausstellung und Prämi¬
ierung des Zuchtrindviehes der Viehzuchtgenosienschasi
ten des Lechtales und in Verbindung damit auch die

Zuchtstierausstellung statt . Anschließend an diese

Zuchttierschau werden auch die Zuchtstierausstellungen
und Prämiierungen am 9 . Oktober in Tannheim unb
am 11 . Oktober in Bichelbach vorgenommen.

Eine Wilderergeschichte . Drei Bauern aus der Um¬

gebung von Reutte wollten sich einen schmackhaften
RchöraB .' n recht gut schmecken lassen . Dazu machten
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sie sich auf die Jagd , um ein Wild zu erlegen . Leider
chatten sie aber dazu keine Berechtigung . Die drei
Wilddiebe wurden vom Bezirksgericht Reutte , der eine,
Eugen Sprenger, zu 8 Tagen , verschärft mit
einem Fasttage , die beiden anderen , Johann S p r e n-
g e r und Tobias B e y r e r zu 14 Tage strengen Ar-
rests mit zwei Fasttagen verurteilt . Gegen dieses Ur¬
teil meldete sowohl der staatsanwaltschastliche Funk-
tionär als die Beschuldigten die Berufung an . Das
Mdesgericht als Berufungsgericht hielt jedoch den
ßchuldspruch des Bezirksgerichtes aufrecht.

Der Tod von Lens.
. - Der Kriegsberichterstatter der „ Köln . Volks-
zeüung "

, Hermann Katsch, sendet das nach¬
stehende , geradezu erschütternde Bild einer von
der Wut des Krieges am schwersten getroffenen
Stätte von Nordfrankreich . Grauenvollere Vev-
tvüstung ist wohl kaum noch denkbar.
! Unrgeben von einem reichen Kranze kleinerer
Sechen städte , wabenförmiger Bergarbeiterkolo-
inien, ragenden Eisenbaulen , düstern hohen
schlacken - und Schutthalden , lag die Stadt
Lens im Mittelpunkte eines Kohlenbeckens in
einem Bezirk emsigster Arbeit und größten Er¬
ztrages , im Herzen der „ Terre noire ß der soge¬
nannten Schwarzen Erde.

Schwarz alle Straßen , alle Wege , schwarz be¬
staubt die wenigen Bäume und Wiesen , schwarz
verräuchert die freudlosen Häuser der Armen und
Mermsten wie die prunkvollen Besitzungen der
Reichen . Bier große Straßen , vier wichtige Bah¬
nen führten von hier aus den Segen der Koh¬
lengruben nach allen Winden und schafften an¬
derseits das hierher , was Notdurft des Le¬
bens ist und was die nach Kohlen durchwühlte,
Nrü Kohlenstaub bedeckte Erde nicht hergab . Mit
feiten Vorstädten mag Lens einmal an 50 .000
Einwohnern Obdach , Unterhalt , Reichtum bedeu¬
tet haben . Alle Kämpfer der Westfront sind wohl
einmal in Avion , Sallaumines , Billy , Mon-
tigny , Hemn , Lietard , Foucquieres , in dem -durch
das große Unglück berühmt gewordenen Courri-
eres u . a . m . einquartiert gewesen . Sie kennen
diese Ortschaften als zwar freudlose Ansiedlun-
pen , aber leidlich wohnliche Quartiere . Und
vor Lens , gerade davor westlich , da liegen Loos,
Lievin , Angres , Notre Dame de Lorette , Sou-
chez , Givenchy , Vimy , Garbus , Thelus — alles
Namen , die an die blutigsten Kämpfe erinnern,
Kämpfe , die bis zu der diesjährigen . Arras-
schlacht nie aus den Heeresberichten verschwanden.
Und hier bei Lens war es , wo alle die Helden
aus diesen Kämpfen auf einem weiten , weiten
Wedhof gebettet wurden , viele Tausende.

Aber wie sah ich die Stadt wieder , als ich
vor ein ^paar Tagen stundenlang darin herum¬
irrte ! Es ist fast unmöglich , ein Bild davon zu
geben . Selbst alle die , die schon völl '

g zerstörte
Ortschaften sahen , wissen nicht , was der Krieg
bedeutet , wenn sie Lens nicht in diesen Tagen
iahen.

.r#
Eine große breite Straße , der Boulevard des

ecoles durchquerte einst die Stadt von West
nach Ost , erweiterte sich , wo Rathaus und Kirche
standen , Parallelstraßen , rechtwinkelig sich kreu¬
zende , teilten das Häusermeer in Viertel . Nichts
mehr ist d avon erkennbar •»— nicht die Straßen,
nicht die Plätze . Granaten — Millionen von
Granaten schlugen die Häuser zu Brocken und
Staub . Eine Schutthalde die ganze Stadt ! Vor
dem Auge des erschütterten Beschauers dehnt sich
ein einziges , backsteinrotes , zu Tälern und Hü¬
geln erstarrtes Meer von Steinen . Betritt man
einen Häuserrest , der noch um weniges heraus¬
ragt aus dem Chaos , um Umschau zu hatten,
dann weiß man nicht , steht mc .n auf dem ehe¬
maligen Boden eines Hauses oder in seinem
früheren Erdgeschoß . Dachziegel und Grund-
Mauersteine liegen ebenso beieinander , wie die
Wetterfahne und die Trümmer des Gasometers
aus dem Keller . Was an .Hausresten noch steht
und sichtbar greifbar jeden Sehritt begleitet,
-ist von einer Phantastik des Grauens , das je¬
der Beschreibung spottet . Eier Gleich gewichts-
künstler ist die zerstörende Kraft , die die un¬
wahrscheinlichsten Gebilde schafft . Hier steht noch
die Eisenumrahmung eines großen Laden , ensters,
vielleicht von einem der riesigen Warenhäuser,
darauf schweben noch dicke Pfeilertrünuncr , ge¬
geneinander geneigt , ganz aus dem Lot , eine
Kinderhand müßte den ganzen künstlichen Bau
Umwerfen können . Hier hängt ein ganzes Dach
Mt zahlreichen Schiefern frei in der Luft , ge¬
halten von ernem einzigen verbogenen Anker.

der aus dem Nebenhaus herausragt . Cm an¬
deres Dach liegt fast ganz in seiner Form er¬
halten aus den Grundmauern des Hauses , wie
ein Deckel , das im Tode noch schützend , was
es im Leben bewahrte . So schnell kam das
Verderben , daß Dachstuhl und Schiefer nicht
Zeit hatten , auseinander zu splittern . Im leich¬
ten Morgenwinde knarrt ein Balken , an den
sich mühsam von beiden Seiten zwei Mauerku¬
lissen lehnen . In der Nahe schlagt eine Gra¬
nate ein , man meint , die Erschütterung des Bo¬
dens müsse das fchwanrende Gebilde Umstürzen,
aber bloß Brocken rieseln herab , das Gleichge¬
wicht ist noch nicht ganz gestört , der Bau schwankt
und wehrt sich noch dagegen , als Brocken zu
den anderen Brocken zusammenznbrechen.

Und zwischen die Brocken gepreßt , zersplittert,
nach allen Richtungen wie Hilfe heischend ragt
in die Lust , was an Balken und Brettern , an
Eisenteilen einst zum Heim glücklicher Menschen
zusammengefügt wurde . Dazwischen wieder zer¬
setzte Teile von Hausgerät , von Stühlen , Tischen,
Scherben , Lampenfüßen , Klaviertasten , Kinder¬
spielzeug , Heizkörpern , einer Zentralheizung,
Marmorbrocken der Kamine , künstliche Blumen!
Das Vergänglichste von allem , die die gräuliche
Zerstörung überlebten ! Ladenschilde , Geschüsts-
und Schulbücher , daneben zerfetzter Stachssldraht
und — große Blindgänger.

Und in dies unvorstellbare wüste Gemengsel
fahren noch immer die feindlichen Granaten
hinein , als ob das Grauen ihnen noch nicht
genüge , als ob die Verwüstung noch toller , noch
gründlicher gestaltet werden könnte ! Wieder und
wieder wird alles von neuem von erbarmungs¬
losen Sprengungen auseinander gerissen und
durcheinander geworfen ! Plötzlich gähnt ein tiefer
Trichter , auf seinem Grunde erbuckt man einen
Geviertmerer des ehemaligen Straßenpflasters,
regelmäßig behauene , mühsam gefügte Steine
mit einem Ruck zu einem tiefen Kessel nach unten
ausgewölbt.

Im eiuzeluen hat jeder Kriegsteilnehmer wohl
Aehnliches gesehen , aber der furchtbare Ein¬
druck , den Leus als Ganzes macht , ist wohl von
keiner Stätte erreicht . Ich sah ja alles , was an
Verwüstung zu sehen lst im Laufe dieser drei
Kriegsjahre . war kurz vorher zum zweiten Male
in dem auch völlig zerstörten Dixmuiden.
Aber der Unterschied ist groß . Dixmuideü ist
schon lange zerstört , Gräser uitö Sträucher über¬
wachsen grün die Ruinen , wie ein Bild der
Vergangenheit , für das die Heutigen keine Ver¬
antwortung tragen ; es erregt mehr das In¬
teresse . Lens dagegen ist grausigste Gegenwart,
wie vor einer Stunde zerstört ; Dixmuioen ein
Kriegsinvalid -' , Lens ein aus tausend Wunden
frisch blutender starker Körper ; Dixmuiden ein
Unglück , Lens ein Verbrechen ; Dixmuiden Asche,
Lens ein lohender Brand . Dixmuiden liegt still,
nach wütenden Stürmen , um Lens braust noch
ungezügelt die Kriegssurie . Ruhe des Todes das
eine , in Zuckungen sich windend das andere . Dort
staunst du . hier graust es dich , dort ergreift dich
das Elend des Krieges , hier spürst du die Zer¬
störungswut eines . Feindes . Dixmuiden ist ein
Spuk — Lens aber furchtbarste Wirklichkeit!

Beide aber fiub nimmer zum Leben zu er¬
wecken ! Die Erde müßte diese grausigen Stätten
verschlingen , soll hier wieder einmal eine mensch¬
liche Siedeln ng erstehen.

Und nun der Riesenfriedhos von Lens ! Als
ob sie wütend darüber wären , daß hier die
sterblichen Reste der Helden ihre Ruhe finden
könnten , Helden , die alle im Granatenhagel ihr
junges Leben ließen , so wühlen die groben eng¬
lischen Geschosse in den geweihten Boden neue
Gräber . Auch die Sarge und Gebeine sollen zu
Brocken werden . Tie Denkmäler , die treue Ka¬
meradschaft gesetzt hat , sind zerstört , geborsten,

I umgestürzt , die sorgsamen Einlagen verwüstet!
! Denen allen , die hier in Lens die Gebeine

! ihrer Lieben gebettet wissen , möge es zum Trost
j gereichen , daß eine peinlich genaue , aus Zoll
j und Strich genaue Zeichnung des Friedhofes
j besteht und eine Kartoter , die später die Lage
! jedes Grabes wird feststellen lassen , so daß ein-

| stens jeder auf der Stä »te der Erinnerung sich
l wird zurechtsinden können.

Daß aber die Geschosse in ihrer blinden Wut
auch Gutes schaffen können , wer hätte das ge¬
dacht ! So mancher von Deutschen nie betretene
Keller wird plötzlich aufgerissen , und reicher
Segen bietet sich den Augen der in den Stel¬
lungen bansenden Mannschaften . Oder ist ein

ganzer Stuhl , ein Tisch , ein Bett , eine Decke nicht
ein unbezahlbarer Schatz ? Sie . wohnen io.
den vierten Winter in der Erde und allwöchent¬
lich wo anders , und wollen doch so wert es

möglich ist , sich eine Erinnerung an ein Heim
schassen . Da hat manche Granate eine dank¬
bare Erinnerung Hintertassen!

Der Wanderer , der die wüste Trümmerstätte
durchklettert , muß , wenn er sich umjehen will,
stille stehen . Denn oer Schreiren .se kann nichr
anders vorwärtswmmen , als indem er mit Auge
und Fußspitze und mit dem Stock die Stelle erst
überprüft , die sein Gewicht tragen soll . Tie
lose gelagerten Brocken rollen unter dem Schritte
fort oder rutschen in eine darunter verborgene
arge Tiefe . Hervorstehende , spitzgesplitterte Höl¬

zer , Blindgänger , Draht , unnachgiebige Eisen¬
teile , berührt man aus Schritt und Tritt . Und
in diesem entsetzlichen Gewirre , das bei hellem
Tage kaum ein Vorwärtskommen ermöglicht,
haben nachts die wildesten Kümpfe getobt , haben
Menschen von Haut und Bein gestürmt , ihr
Vaterland verteidigt , während Geschosse und stür¬
zende Trümmer , giftige Gase und zersplitterndes
Eisen , ein unausdenkbarer Bund zerstörender
Gewalten sie umtobte!

Von dem Grauen der Zerstörung wenden sich
unsere Gedanken voll tiefster Ergriffenheit dem
gewaltt

'
gen , über alle Begriffe erhabenen Hel¬

dentum zu , das in diesem . Untergang alles Be¬
stehenden — für die Heimat - ämpste . Sei die
Heimat solcher Größe wert!

Aus aller Welt.
Lebensmittelaufwand einst und jetzt . In einer

Münchner Zeitung erschien kürzlich eine Aufstel¬
lung über Lebensmittelpreise in M ü n ch e n vom
Juni 1917 gegenüber 1914 , woraus zu ersehen
ist , daß sich der Lebensmittelanfwano für eine
vierköpfige Familie pro Monat um etwas mehr
als 43 Mark erhöht hat , was einer Steigerung
um 63 Prozent gleichkommt . Die höchste Preis¬
steigerung haben Fleisch und Wurst ( 1914 : 29
Mark , 1917 : 50 Mark ) und Kartoffeln ( 1914:
1,30 Mark , 1917 : 2,76 Mark ) erfahren , der
Milchpreis ist um fast ein Drittel höher , von 21
auf 30 Pfg . pro Liter , gestiegen . Die Milchpreise
bewegen sich in 22 bayerischen Städten zwischen 24
und 18 Pfg . im Juni 1917 ; ein bedeutender
Preisunterschied . In F r a n k f u r t a . M . kostet
der Zentner (60 Kilo ) Kartoffeln (Lieferung frei
zum Keller ) 8,80 M . , um 3,10 M . mehr als im
Jahre 1916 , trotzdem die heurige Kartoffelernte
viel ergiebiger ist als die letztjährige es war . Bei
uns kosten 60 Kilo 25 Kronen . Rechnen wir die
Mark zu 1,60 Kronen , so ergibt sich , daß in
Frankfurt a . M . 60 Kilo Kartoffeln um 10,92 K
billiger sind als in Innsbruck . Deutschland ist
freilich das erste Kartoffelland Europas , trotz¬
dem erscheint der Preisunterschied zu groß . Eine
Aufstellung über die Preisunterschiede der ver¬
schiedenen noch erhältlichen Lebensmittel (Brot,
Mehl , Butter , Milch , Eier , Käse , Fleisch , Kar¬
toffeln ) zwischen 1914 und 1917 in unserem
Lande wäre nicht ohne Interesse . Ob bei uns die
Preissteigerung nicht mehr als 63 Prozent aus¬
macht ? Stellte man dann noch einen Vergleich an
zwischen den Preisen für Schuhe und Kleidungs¬
stücke in Tirol und Bayern von 1914 und 1917,
so ergäbe sich sehr wahrscheinlich , daß die Bayern
bedeutend billiger davonkommen.

Volks - und Landwirtschaft.
Versorgung 0er Bevölkerung mit Volks-

bekleldung.
Die lange Dauer des Krieges hat bei dem

großen Heeresbedarf und der Unmöglichkeit , exo¬
tische Textilfasern in das Gebiet der Zentral'
Mächte zu bringen , einen fühlbaren Mangel an
Stoffen , Bekleidung und Wäsche und an sonstigen
Web - , Wirk - und Strikwaren hervorgerufen . Die¬
ser Umstand hat die Regierung veranlaßt , einer¬
seits die mindestbemittelten Schichten der Bevöl¬
kerung durch Beistellung völliger Stoffe zu forgeit
und andererseits auf eine gleichmäßige , dem
wirklichen Bedarf entsprechende Verteilung der
sonst noch verfügbaren Stoffe hinzuwirken.

Der Grundgedanke , von dem sich die Regierung
in der jüngst erschienenen Verordnung vom 21.
September 1917 leiten läßt , ist jener der Be-
darfsprüsung — in Nachbildung an das vom
deutschen Reiche bereits seit Mai 1916 zur Ein - .
führung gebrachte Bedarfsscheinsystem.
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In folgendem sollen die wesentlichen Bestim¬
mungen über Bedarfsscheine kurz zusammenge¬
stellt werden:

I. Welche Waren sind bedarfsscheinpflichtig?

1 . Jeder Stoff ohne Rücksicht auf das Material
Ins, » ferne als er zur Anfertigung von Kleider
und Wäsche dienen kann.

2 . Jedes Kleidungsstück ohne Rücksicht auf das
Material und seinen näheren Verwendungszweck
einschließlich von Leibwäsche , Unterkleidung,
Taschentüchern , Strümpfen und Socken ; hiebei
macht es keinen Unterschied , ob die Klei¬

dungsstücke neu oder bereits getragen
sind.

Ausgenommen von der Vedarfsscheinpflicht
sind nur einige vom Handelsministerium in
einer Freiliste zufammengestellten Waren , die be¬
reits veröffentlicht worden sind.

II . Worin äußert sich die Bedarfsscheinpflicht der
Ware ? i

Eine bedarfpflichtige Ware darf nur gegen Be¬

darfsschein , der eine öffentliche unübertragbare
Urkunde ist , an Selbstverbraucher abgegebep wer¬
den.

III . Was für Gattungen von Bedarfsscheinen
gibt tzs?

1 . Bedarfsscheine für Volksbekleidungsware.
Dieselben berechtigen zum entgeltlichen oder

unentgeltlichen Bezug von Volksbekleidungsware,
welche die Regierung für die mindestbemittelten
Schichten der Bevölkerung bereitgestellt hat.

Die Volkbekleidungsware wird in eigenen Aus¬
gabestellen an die Bevölkerung abgegeben . .

Voraussetzung für die Erlangung eines Be¬
darfsscheines ist der Nachweis der Bedürftigkeit
und des allerdringendsten Bedarfes.

2 . Bedarfsscheine für sonstige Ware.
a ) Bedarfsscheine gegen Nachweis der Notwen¬

digkeit der betreffenden Anschaffung.
b ) Bedarfsscheine gegen Vorweisung der Be¬

stätigung , daß ein gleichartiges getragenes
noch gebrauchsfähiges Kleidungsstück abge¬
geben wurde.

Bis zur in Bälde erfolgenden Errichtung von
Altkleidersammelstellen , können Bedarfsscheine
auch für Waren , die nicht für Volksbekleidung be¬
stimmt sind , nur gegen Nachweis des Bedarfes
ausgestellt werden.

IV . Bei welchen Stellen erhält man Bedarfs-
fcheine?

Die Bedarfsscheine werden von den politischen ;
Bezirksbehörden , für das Gebiet der Landes - !
Hauptstadt Innsbruck vom Stadtmagistrat Inns¬
bruck , auf mündliches oder schriftliches Ansuchen
für die im betreffenden Bezirk wohnenden Per¬
sonen ausgestellt.

Bis zur Regelung des Bedarfsscheinausfsrti-
gungsdienftes , mit dessen Einrichtung erst nach
Erlassung der Mittwoch , den 26 . September in
der Provinz bekanntgegebnen Verordnung be¬
gonnen werden konnte , hat die politische Landes-
behörde gemäß einer in der genannten Verord¬
nung enthaltenen Ermächtigung die Bezirks-
Hauptmannschaften bezw . für das Gebiet der Lan¬
deshauptstadt Innsbruck den Stadmagistrat
Innsbruck beauftragt , im Falle allerdringenditen
Bedarfes die Abgabe bedarfsi

'
cheinpflichtiger Ware

an <Lelbstverbrauchcr zu gestatten und hierüber
besondere Bewilligungen auszüstellen , welche
einstweilen bis zur Ausgabe der verordnungsge¬
mäß vorgeschricbenen Bedarfsscheine zum Bezug
von bedarfsscheinpflichtigen Waren berechtige, : .

V. Bon welchem Zeitpunkt ab darf bedarfsschein-
vnchtige Ware nur gegen Borwcis eines Be¬

darfsscheines bezogen werden?

Vom Tage der Kundmachung der Verordnung,
d . i . vom 21 . September 1917 an.

VI . Gibt es hievon Ausnahmen?

Ja und zwar für Maßarbeit . Vom Verbraucher
bereits in Bestellung gegebene Maßarbeit darf
bis zum 31 . Oktober 1917 ohne Einforderunz
einer Bedarfsbescheinigung an den Besteller ge¬
liefert werden , wenn die bestellten Wäsche - oder
Kleidungsstücke am Tage des Erscheinens der
Verordnung bereits in Arbeit genommen waren.
Wenn das gesamte , zur Anfertigung erforderliche
bedarfsscheinpflichtige Material vom Besteller sel¬
ber ^ igegeben wird , kann Maßarbeit jederzeit
ohne Bedarfsschein bezogen werden.

VII . Sind Kleider - und Wäschereparaturen
bedarfsscheinpflichtig?

Nein ; der betreffende Gewerbetreibende ist nur
verpflichtet , die auf diese Weife verwendeten Wa¬
ren in einem Warenbuche , das er über seine ge-
samten bedarfsscheinpflichtigen Stoffe anlegen
muß , unter Angabe von Namen und Wohnort
des Bestellers auszuweisen.

VIII . Wie lange gelten die Bedarfsscheine?
Mit dem Ablauf des dreißigsten Tages vom

Ausfrtigungstage an gerechnet , erlischt die Gül¬
tigkeit der Bedarfsscheine.

Tie zur Durchführung der erwähnten Verord¬
nung noch erforderlichen Einrichtungen werden
im Laufe der nächsten Zeit geschaffen , und hievon
rechtzeitig Mitteilung gemacht werden.

Nähere Auskünfte erteilt die Nord tiroler
Handels - und Gewerbekammer.

Der Obstverkedr in Slidttro ;.
Die fcanbtlä* und Gewerbekammer

Bozenals Gemüse - Obst - Land es stelle
Tirol , Expositur Bozen (Gost ) , ver¬
öffentlicht über den Oöstverkehr in Südtirol bis
(Älde September folgende Daten:

Bei der Gost wurden insgesamt 1209 Legiti¬
mationen für Obsthändler registriert , wovon 590
in Südtirol , 619 außerhalb Südtirols ihren
Wohinsitz haben.

Transportscheine wurden an 1262 Parteien
18 .395 ausgefolgt . Bon diesen langten 10 .392
Abschnitte an die Gost zurück , wo sie nach
Absender , Empfänger , Gattung und Menge des
beförderten Obstes erfaßt wurden.

Bemerkt wird , daß in den nachstehend an¬
geführten Mengen alle Sendungen nicht inbe¬
griffen sind , die weniger als 50 kg betragen.

statistisch nicht erfaßt worden.
Ebensowenig inbegriffen sind jene Obstmengen,

welche durch Straßensuhrwerke und Automobile
vom Produktionsorte zum Verbraucher befördert
wurden und jene Mengen , die durch die Bahn an
Käufer befördert wurden , die sie wiederum an
andere Käufer durch die Bahn weiter befördert
haben . Die Statistik führt nur Birnen und
Aepfel an , da die übrigen Obstsorten wegen der
verhältnismäßig geringen Mengen , die zur Be¬
förderung gelangen , nicht ins Gewicht fallen.

Es gelangten -in Südtirol (Deutsch - und Jtalie-
nisch -Südtiroll » zum Versand.

5,976 .004 kg Birnen und 6,564 .531 kg
Aepfel.

Hievon entfielen auf den Versand an Zivil¬
käufer in Tirol 1,413 . 977 kg Birnen und
1,393 .34 .0 kg Aepfel :

' an militärische Käu¬
fer in Tirol 435 . 134 kg Birnen und
1,536 . 150 kg Aepfel ; aus den Versand nach
Wien 2,066 . 187 kg Birnen und 2,099 . 148 kg
Aepfel ; ins übrige Oesterreich 778 . 818 kg Bir¬
nen , 878 . 128 kg Aepfel ; nach Ungarn 315 .576
kg Birnen , 54 .350 kg Aepfel ; nach Deutsch¬
land 966 .312 kg Birnen und 60 -3 . 415 kg Aepfel.

Die Aufteilung hielt sich innerhalb der für
die einzelnen Gebiete festgesetzten Kontingente;
das tirolische Kontingent ist bis jetzt reichlich ge¬
deckt . die Ausfuhr nach Deutschland dagegen er¬

reicht kaum die Hälfte des vorgesehenen Kon¬
tingentes.

Die Erhöhung der Kopfquote von Brot und
Mehl . Der Leiter des Amtes für Volksernäh¬
rung Minister Höfer hat an den Bürgermeister
von Wien ein Schreiben gerichtet , in dem es
heißt , daß dem berechtigten Wunsche der Bevölke¬
rung nach Zuweisung möglichst reichlicher Men¬
gen von Mehl und Mahlprodukten durch die Ver¬
ordnung des Amtes für Volksernährung vom 15.
August d . I . wenigstens zum Teile bereits
Rechnung getragen wurde . Der Minister fügte
unter anderem hinzu , daß die Voraus¬
setzungen für eine Erhöhung der Brotquote
noch nicht gegeben feien , da ein vollständig
sicherer U e b e r b l i ck weder über das E r g e b-
ni s der neuen Ernte noch auch über die verschie¬
denen Bedarfsansprüche, insbesondere
jener der Heeresverwaltung , noch nicht gewon¬
nen werden kann.

Einschränkung des Schnhversandes nach dem
Anslande . Die „ Wiener Zeitung

"
veröffentlichte

gestern eine Verordnung des Gefamtministe-
riums betreffend Sicherungsmaßnahmen im
Schuhverkehre , laut welcher von heute an Schuh¬
waren jeglicher Art nach Orten außerhalb Oester¬
reichs nur mit besonderer Bewilligung des Han¬
delsministeriums versendet und zur Beförderung
dorthin übernommen werden dürfen . Insbeson¬
dere dürfen sie von Eisenbahnen und Schiffahrts¬
unternehmungen und von der Postanstalt zur Be¬
förderung nach außerösterreichischen Orten nur
übernommen werden , wenn den Frachtdokumen¬
ten für jede Sendung eine vom Handelsministe-
rium ausgestellte Transportbefcheinigung beige¬
schlossen ist . Für Sendungen der Militärverwal¬
tung , für Sendungen , die zur Zeit des Inkraft¬
tretens der Verordnung der Transportanstalt be¬
reits übergeben sind , und für Durchfuhrsendun¬
gen sind derartige Transportbescheinigungen
nicht erforderlich.

Rationierung des Viehsutters . Mit einer im der-
gangenen Monat erschienenen Statthaltereiverordnung
wird als Ausmaß an Heu und Stroh , das die Besitzer
von Haustieren aus ihren eigenen Vorräten verfüt¬
tern dürfen , folgende Menge festgesetzt : Für Pferde
und Rinder über ein Jahr 10 Kilogramm Rauhfutter,
für Jungvieh und Pferde bis zu einem Jahr 8 Kilo-
gramm Rauhfutter , fiir Maultiere 7 Kilogramm
Rauhfutter , für Kleintiere lSchafe und Ziegen ) 3
Kilogramm Rauhfutier , für Streuzwecke dürfen an
Stroh für Großvieh und Pferde 3 Kilogramm und für
Kleinvieh 1 Kilogramm für das Stück und Tag ver-
braucht werden . Viehöesitzern . die während des Som-
iners überhaupt kein Rauhfutter verfüttern oder die
über behördlichen Auftrag Milchvieh auch während des
Sommers in Stallfütterung behalten haben , um die
ihnen vorgeschriebene Milchlieferung an Städte und
andere Approvisionierungsstellen auszuführen , kann
über fallweises Ansuchen von der politischen Bezirks¬
behörde gestattet werden , ausnahmsweise einen Teil
der im Sommer in Ersparung gebrachten Futtermcn-
gen bis zum Hochstausmaße von 4 Kilogramm für
Stück und Tag als Beifutter für Milchkühe während
der Zeit der Stallfütterung zu verwenden.

Der Obst - und Gemüsemarkt in JnnsbruL
wird einstweilen noch schwach mit Obst beschickt,
Die Nachfrage darnach ist aber groß . Es werden
daher die Obstbauvereine und deren Mitglieder
eingeladen , den Markt ergiebig mit Obst zu be¬
schicken , da gute Preise zu erwarten sind.

Errichtung von Pserdederwertuogsstellen . Wie wir
an zuständiger Stelle erfahren , werden nunmehr alle
entbehrlichen , für land - und forstwirtschaftlich geeig¬
net befundene Pferde her Heeresverwaltung an Land«
und Forstwirte im Wege von Versteigerungen verkauft
werden . Die Veräußereung dieser Pferde wird von
den stabilen Pferdespitälern , Pferdereserven und
Pferdeverwertungsstellen besorgt . Die von vornher¬
ein festgesetzten Tage für Versteigerungen von Pfer¬
den in stabilen Pferdespitälern wurden bereits des
Näheren mitgeteilt ; zu denselben kommen nunmehr
noch die bisher der Armee im Felde unterstellt ge¬
wesenen Pferdespitäler in Innsbruck und Abjam.
Ferner wurden vorläufig Pferdeverwertnngsstelley



ausgestellt u . a. im Militärkommandobereich Inns-
druck in Salzburg , Steyr , Kirchdorf , Zell a . See,
St . Johann i . P . , Vöcklabruck , Dornbirn und Wels.
In der Regel finden diese Versteigerungen zweimal
uwnatlich an bestimmten Tagen , die noch fiir die neu-
errichteten Stellen bekanntgegeben werden , statt . —»
Mit Rücksicht daraus , daß oft derart entkräftete Pferde
zur Versteigerung gelangen , daß deren Erhaltung beim
Käufer auch bei bester Obsorge nicht mehr möglich ist,
hat das Kriegsministerium angeordnet : Beim ein
bei den in Rede stehenden Pserdeversteigerungen der.
laustes Pferd Leim Ersteher innerhalb von 14 Tagen
ncch der Versteigerung , bezw. Uebernahme , umsteht
oder amtlich vertilgt wird und durch ein amtliches
Zeugnis die vollkommene Schuldlosigkeit des Besitzers
im betreffenden Falle nachgewiesen wird , so wird der
Besitzer über sein schriftlich bei der Verkaufsstelle ein,
zubrmgendes Gesuch bei einer der nächsten Versteige-
rungen öffentlich ein Ersatzpferd , welches denselben
Ausrufungspreis hat , wie das verlorene , kostenlos (so-
weit tunlich nach freier Wahl des Uebernehmers ) über,
lassen. Die Entscheidung über solche Gesuche trifft so-
dann das Militärkommando ohne Verzögerung , das
auch die Verkaufsstelle von derselben unterrichtet . Um
in veterinärpolizeilicher Hinsicht die -gebotenen Siche¬
rungen herbeizuführen , hat das Kriegsministerium mit
Gültigkeit vom 1 . September an verfügt , daß von
den Lrnppenkörpern der Armee im Felde nur Pferde
abgegeben werden dürfen , welche unmittelbar vor dem
Abschube mit negativem Ergebnisse malleinisiert wur-
den und welche auch nach den Definitionen des 2 . Ab-
schnittes der „Besonderen Veterinärvorschriften " we>
der rotz > noch ansteckungsverdächtig sind. In den sta¬
bilen Pserdefpitälern und sonstigen Pferdeverwer-
tungsstellen werden diese Pferde nochmals einer Mal-
leinisierung unterzogen.

Anbotzwang für ganz oder teilweise aus Leinen¬
garn hergestellte Gurten , Schläuche , Strupfen und
Baader in Breiten von 1 Zentimeter aufwärts , für
aus Leinen und Halbleinen hergestellte konfektionierte
Artikel, und zwar : Männerwäsche (Hemden , Unter¬
hosen) , Strohsäcke , Jacken , Hosen , Uniformen , Betten-
sorten , Rucksäcke, Brotsäcke, Zelte , Tränkeimer , Reck-
tücher , Fnttersäcke und alle anderen für militärische
Zwecke dienenden konfektionierten Artikel . Im Sinns:
der Verordnung vom 8 . Mai 1917 , R .-G . - Bl . Nr . 205,
hat das k. k. Handelsministerium unter dem 20 . Sep,
tember d . I . verfügt , daß unter Rücksichtnahme auf
die Bestimmungen der genannten Verordnung alle
Gewebe , hergestellt aus Leinengarn allein oder ge¬
mischt mit anderen Gespinsten (Baumwolle , Hanf,
Jute , Nestel , Papier , Textilit usw. ) und aus diesen
Geweben konfektionierte Artikel mit Ausnahme der
in der Verordnung vom 8 . Mai 1917 , R .- G . - Bl.
Nr . 205 , § 6 , Punkt 5, genannten Waren der Leiuen-
zentrale A .-G . , Wien , 1 . Bezirk , Tuchlauben 13 , un¬
verzüglich zum Kaufe anzubieten sind. Laut 88 12
und 13 der Verordnung vom 8 . Mai 1917 , R .- G . - Bl.
Nr . 205 , sind alle diejenigen Personen oder Firmen,
welche die oben bezeichneten Stoffe und Artikel be¬
sitzen , verpflichtet , sie unverzüglich unter Beilage von
Mustern und Angabe der Mengen und des Lagerortes
der Leinenzentrale A .- G . anzubieten . Wer die oben
bezeichneten Artikel für den Eigentümer in Verwah¬
rung hält , ist verpflichtet , die in seiner Verwahrung
befindlichen Mengen unter Namhaftmachung des

3 (Nachdruck verboten .)

Das Geheimnis von Niederbronn.
Krimmal - Roman von G . Schätzler - Perasini.

Schon leuchtete der erste Blitz auf ; sein fahler

.Schimmer glitt über den staubigen Weg . Dann

Gff es durch die Blätter oben , und ein dsumpfes

Grollen wurde hörbar . In weniger als einer

Viertelstunde tobte das Unwetter mit aller Wacht.

Dock Franz achtete nicht darauf . Er strebte

einfach nack seinem Gute , weil niemand ferne

heimliche Mwesenheit entdecken sollte und er

morgen in der Frühe wieder auf dem Posten

stehen wollte und mußte . Was kümmerten ihn

die starken Windstöße , die ihm fym Hut vom

stopfe rissen , was die schweren Tropftn , die auf

seinen bloßen Kopf niederprasselten , was das

ganze wilde Toben und Wettern der Natur 1

seinem Innern tobte und wetterte es ja weit

Nrchr . !

; Endlich hatte er das Gut erreicht.
! Er suchte hinter den Stallungen nach ernem

Gingange . Mit dem fahlen Leuchten des Blitz¬

strahls , dem krachenden Schlag des Donners ver¬

schwand Franz , einem Schatten gleich , lautlos

dahinsuchend in den Baulichkeiten.

2.
Am ! nächsten Vormittage rasselte ein offmer

Wagen von Niederbronn nach der Kreisstadt . Der

Mann , der die beiden Pferdiss zu immer größerer

Eile antrieb , schien nickt recht bei Sinnen zu

lein , denn er schlug wie toll auf die armen

Eigentümers gleichfalls unverzüglich bei der Leinen¬
zentrale A .-G . anzumelden . Ist dem Verwahrer nicht
bekannt , ob die in seiner Verlvahrung befindlichen Ge¬
genstände dem Anbotzwang unterliegen , so hat sich die
Anmeldung auf die Angabe der Warenmenge und
Namhaftmachung des Eigentümers zu beschränken. In
dem Anbot sind sämtliche in dem Besitz des Anbot-
stellers befindlichen Mengen der oben bezeichneten
Waren anzuführen . Diejenigen Quanten , bezüglich
welcher mn Tage der Verlautbarung des Anbotzwan¬
ges beim Kriegsverband der Leinenindustrie Verarbei-
tnngs - oder Verwendpngsbewilligungen erliegen , sind
zwar von der Anbotpflicht ausgenommen , müssen aber
dennoch im Anbot unter genauer Angabe der Daten,
welche die Befreiung bewirken , angeführt werden . Die
auf Grund des § 7 der Verordnung vom 8 . Mai 1917,
R .- G .-Bl . Nr . 305 , verfügte Freigabe für Detail-
Händler , welche am 10 . September l . I . abgelaufen ist,
wurde nicht nochmals erneuert . Hingegen sind für
Detaillisten , Konfektionäre und Gewerbetreibende von
Gurten , Schläuchen , Strupfen und Bändern , unbe¬
schadet der Anmeldepflicht , vom Anbotzwang befreit
20 Prozent , aber höchstens 500 Meter insgesamt , und
für Detaillisten von konfektionierten Artikeln zumin¬
dest 13 Stück insgesamt oder 5 Prozent des Lagers.
Diese Mengen können unter der Bedingung , daß die
im tz 7 der Verordnung vom 8. Mai 1917 , R .-G .-Bl.
Nr . 305 , erwähnten Voraussetzungen erfüllt werden,
frei verwendet werden - Das Anbot muß auf den von
der Leinenzentrale A . - G . aufgelegten Formularen ge¬
schehen . Jede angebotene Ware ist in Gemäßheit der
von der Leinenzentrale A .- G . für diesen Anbotzwang
herausgegebenen Erläuterungen zu bemustern . Ueber-
tretungen dieser Verordnung werden gemätz § 20 der
Verordnung vom 8 . Mai 1917, R .-G .-Bl . Nr . 205,
bestraft.

Festsetzung von UeLsrmchrnsPreisen für einzelne
Frucht - und Futtergattuugen . Am 3 . Oktober gelangte
im Reichsgefetzblatte eine Verordnung des Amtes für
Volksernährung im Einvernehmen mit dem Ackeroau-
und dem Finanzministerium zur Verlautbarung , mit
der die Uebernahmspreise für einzelne Frucht - und
Futtergattungen festgesetzt werden , die mit der Ver¬
ordnung des Gesamtministeriums vom 26 . Mai 1917,
R .-G . - Bl . Nr . 235 , beschlagnahmt wurden , insoferne
eine Preisfestsetzung nicht bereits mit der Verordnung
vom 31 . Juli 1917 , R .- G .-Bl . Nr . 327 , erfolgt ist.
Die Uebernahmspreise , welche seitens der Kriegsge.
treideverkehrsanstalt nach der neuen Verordnung zu
zahlen sind, werden folgendermaßen bestimmt (für
den Meterzentner ) : Mais mit 36 K , Hirse 40 K,
Buchweizen 40 K, Speiseerbsen 50 K, Speisebohnen
(Fisolen ) 80 K, Linsen 120 K, Pferdebohnen 60 Je,
kultivierte Winterwicke 100 K, kultivierte Sommer¬
wicke 51 K, gesammelte Unkrautwicke (nicht in den
Mühlen gewonnen ) 35 K, Wintergetreide 35 K, Mais¬
kolben (gerebelt ) 15 K, Peluschken 70 K, Lupinen
70 K. Diese Preise gelten auch hinsichtlich jener Men-
gen der angeführten Frucht - und Futtergattungen aus
der Ernte 1917 , die vor Inkrafttreten dieser Verord¬
nung bereits abgeliefert wurden.

Regelung des Verkehres mit Milchzeutrifngen und
Buttermaschinen . Im Reichsgefetzblatte wurde am
2 . Oktober eine Verordnung des Amtes für Volkser¬
nährung verlautbart , die den Verkehr mit Milchzentri¬
fugen (Separatoren ) und Buttermaschinen auf ähn-

Tiere ein , und die Möglichkeit , daß der Wagen

jeden Augenblick Umstürzen und zerschellen
konnte , schien dem Kutscher nicht nahe zu kom¬

men.
Dieser wackere Rosselenker war ein Bursche

von etwa ächtundzwanzig Jahren , groß und

kräftig . Jraend ein Vorfall auf Niederbronn

mußte ihn völlig außer Rand und Band ge¬
bracht haben.

Wir werden bald erfahren , um was es sich

handelte.

w Als die Kirchtürme der Kreisstadt in Sicht

kamen , wurde der Bursche endlich ruhiger . Er

gab fernen Pferden eine langsamere Gangart
und schien sich in Gedanken auf das vorzube-
rsiten , was er zu berichten hatte.

Vor dem Stadthause hielt er und stieg ab.

Ein Polizist trat hinzu , dem der Bursche

einige Worte sagte , worauf der Hüter des Gesetzes
dem Kutscher bedeutete , er möge den Wagen in

den geräumigen Hof des Stadthauses führen,

was auch geschah.
Wenige Minuten darauf wurde dem amtieren¬

den Kommissar gemeldet , daß ihn ein Mann in

einer äußerst wichtigen Sache zu sprechen ver¬

lange.
Der Kutscher wurde sogleich vyrgMsen . Er

zog ein farbiges Tuch aus der Tasche und trock¬

nete sich damit - den Schweiß ab , wobei er heftig

atmete.

„ Sie haben mir etwas zu berichten ? "
fragte

der Kommissar nach einem prüfenden Blick aui

den Mann.

liche Weise wie im Deutschen Reiche regelt . Durch
diese Verordnung soll einerseits die Beschaffung der
erwähnten Geräte im vollen wirtschaftlich notweu-
digen Umfange gesichert, andererseits aber der Be¬
hörde die Handhabe geboten werden , den Ankauf. so !-
cher Apparate im Interesse des Frischmilch-Konsums
zu verhindern . Der Ankauf solcher Apparate , auf
welche in der letzten Zeit namhafte Bestellungen im
neuttalen Auslande gemacht wurden , ist nunmehr nur
mit Bewilligung der politischen Behörde erster In¬
stanz gestattet . Gleichzeitig wird das Feilbieten der¬
artiger Maschinen im Umherziehen und auf Märkten
sowie ihr Verkauf im Wege von freiwilligen Verstei¬
gerungen und schließlich das Aufsuchen von Bestellun.
gen auf diese Geräte durch Gewerbeinhaber , Hand-
lungsreisende und selbständige Handelsagenten ver¬
boten.

Bücher und Zeitschriften
D r . Seipel : Gedanken zur österreichischen Ver-

fassungsreform . Wieder ist der Reichsrat soeben zu¬
sammengetreten . Große Aufgaben harren seiner . Er
hat seine Tätigkeit begonnen mit der Besprechung der

Finanzlage . Eine der nächsten Verhandlungsgegen - ,
stände wird die Reform der österreichischen Verfassung
sein . Wo auf der Welt gibt es einen Oesterreicher , der
nicht der Behandlung dieser Frage mit Ungeduld ent-

gegensieht ! Haben wir doch oft sagen gehört , daß der
Grund , weshalb wir auf den meisten Gebieten des öf¬
fentlichen Lebens nicht dieselben Fortschritte gemacht
haben wie andere Völker , letzten Endes in unserer Ver¬
fassung begründet liege . Es wird also bei der Verfas¬
sungsreform über das Wohl und Wehe , über das zu - ,
künftige Schicksal Oesterreichs und eines jeden Oester-
reichers entschieden . Aber was ist eigentlich unsere
Verfassung ? Wie ist sie entstanden und welchen Weg
hat sie in den Wechselsällen des Lebens und der Ge¬

schichte zurückgelegt ? Ist sie erneuerungsbedürstig und

welche Mittel und Wege der Erneuerung bieten sich
dar ? Sollen wir Zentralismus oder Föderalismus
oder endlich nationale Autonomie als künftige Grund¬
form unseres Staatslebens wählen ? Ja , welche Fehler
sind bisher in dieser wichtigen Lebensfrage gemacht
worden und müssen in Hinkunft unbedingt vermieden
werden ? All diese bedeutungsvollen Vorfragen der'
Verfassungserneuerung beantwortet Dr . Seipel kurz
und bündig auf rund 45 Druckseiten der obigen Bro¬
schüre . Es ist somit einleuchtend , daß jeder , der die
kommenden Verhandlungen im Parlament von einer
höheren Warte aus beurteilen will , über diese Vor¬
fragen gründlich orientiert sein muß . Es steht zu er¬
warten , daß die Kämpfe im Parlament recht heiß sein
werden und der unvorbereitete Zeitungsleser läuft Ge¬
fahr . sich von den heftigsten Rednern und den geschick¬
testen Debattern auf Wege führen zu lassen , die er nicht
gehen möchte und im Interesse des Vaterlandes auch
nicht gehen . kann . Somit ist es ein cmerkennenswer - '

tes Verdienst des rührigen Tyrolia - Verlages . gerade
in richtiger Stunde mit dieser hochwichtigen Broschüre
vor die Oefsentltchkeit zu treten . Wir wünschen ihr,,
daß sie noch oft einen so glücklichen Wurf machen wird,
um das politische Interesse im Volke noch mehr zu wek-
ken und zu vertiefen . Denn dadurch wird am meisten
die Arbeit unserer Abgeordneten im Parlament er¬
leichtert und gefördert . Wissen wir doch , daß die
Stimme eines Abgeordneten um so schwerer wiegt , je
mehr Staatsbürger mit vollem Verständnis für die
Sache hinter ihm stehen , für jene Sache und Stellung¬
nahme , die er vertreten soll . Das Büchlein ist um den
geringen Preis von 60 Heller in jeder Buchhandlung,
und direkt beim Verlag Tyrolia zu haben.

„ Ja , Herr Kommissar , etwas Schreckliches,"
antwortete der Gefragte.

„ Wer sind Sie ? "

„ Ick beiße Christian , Christian Baumann,

Herr Kommissar , und bin Knecht auf dem Land-

gute des Herrn von Wäldern . O , es ist ganz ent¬

setzlich !"

Der Mann fuhr sich wiederholt mit km!

farbigen Tuche über sein feuchtes Gesicht.

„ Kommen Sie zur Sache,
"

ermahnte der Be¬

amte . „ Sie haben von Herrn von Wäldern einen

Auftrag erhalten ? "

„ Ja , Herr Kommissar . Auf unseren Gute ist

ein Mord geschehen !"

„ Ein Mord ? "

Selbst der Polizeibeamte fuhr betroffen zu¬
rück . Ein solches Verbrechen war fett Jahren

hier nicht vorgekommen . Der Knecht nickte.

„ Ein Mord , Herr Kommissar ! Vor Schrecken

und Entsetzen haben wir beinahe alle den Kops
verloren .

"

„ Wer ist die Ermordete ? "

„ Die Haushälterin , Frau Faller , sie ist er¬

würgt worden .
"

„ Kennt man den Täter bereits ? "

„ Nein , keine Spur !"

Diese Antwort klang nicht ganz sicher . Dies

tzörttz bfä Kommissar unschwer heraus . Aber

er beschloß , diese Beobachtung zunächst noch für

sich zu behalten.

„ Wy ist die Tote gefunden worden ? " fragte er.

„ In ihrem Zimmer , Herr Kommissar , auf

unserm Gute . Herr vyu Wäldern schickte mich
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Bettfedern ««» 'Flaumen

Roßhaare Tischzeug

Kapok Stickereien

Bettdecken Spitzen

Strohsäcke Wäsche

üiAmm Vertreter
für Privatkundenbesuch in der
Provinz finden lohnenden Ver¬
dienst durch energ . Vertrieb
eines hochaktuellen , leicht ver?
käuflichen Geschenkartikels.
Prospekte , ausführl . Auskünfte,
Reiselegitimationen etc . zu
Diensten . S. Müller & Co,
Wien , I, Kai 3/o . 286
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kauft jede Menge u . Sorte

gegen Barzahlung die Firma

F . Ferrari , lezalnMo
02 ( Säd - Tlrol ) .
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n und Bezen . F
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« liefert prompt und billig
® die Buchdruckerei *

Ja Verlags -Anstalt

g Jyrolia*

Trauer - Bilder
liefert die Buchdruckerei
Tvrolia in Innsbruck.
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Klebemittel !
für Holz , Metall , Porzellan , Glas

etc . ist das „ Kleolit “
. Preis in

Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets vorrätig

der Filiale der
in

16453

is -ni
'
ijpriiL

M \kW\ Bti tafiiäiter UW.

i
i
I

I
l

ü
I
fi
ä
39

ü

Josef Feichtinger
fnfi-ss &ruck , NaxisallissssfraSe KSr. 1.

FAHRRÄDER und liiiftüsciilnen
und

Platten , Klaviere , sowie

sonstige Musikwerke

llduiflirifussB
Leichte Zahlungsweise . . Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesuch

' Ille Verwaltung in Innsbruck , Andreas

^ ^ FHoferstraße Nr . 4 (Telephon Nr . 247 ) ,
nimm ! alle Bestellungen , Geldfendun

gen , Beschwerden wegen Nichtzustellung des
Blattes , Geschäftsempfehlungen ( Inserate ) aus
Tirol und Vorarlberg entgegen . Vreisanfragen
und AnneZme aller Anzeigen außerhalb Tirol
und Vorarlberg werden durch unser Anzeigen-
Büro , Wien i ., Wollzeile 16 , fchnekstens erledigt.

Mähnenhaare
guten Preisen

E
Hirsch -, Reh -, Gern ? « rc

kauft zu guten Preisen jedes
Quantum Mich . Brük,
Innsbruck , Auichstr . ? ,
Vroöukten - Abteilung.
Bei größeren Posten per¬
sönliche Uebernahme . Auch
werden Pferdeschweishaare

und gewaschene Rindsschweifhaare zu sehr
bezahlt . Aufkäufer finden guten Verdienst

MOMMMUMW

m iß All « !».
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Innsbruck . Geldanweisung sofort nach Empfang
der Ware . Für einmal gebrauchte Mehlsäcke bis
zu 6 Kronen per Stück . Mölk , Innsbruck , Anich.
straße Nr .36 . 16269

Gesunde , brave Bauernmagd
auf 1 . November für Jahresposten nach Landeck
gesucht . Adresse liegt in der Verw . d . Bl . 1806

2 trächtige Schafe
sind zu verkaufen bei Otto Strauß , Reutte i . T.
16685

!
(von Blei , genau rund , beliebig er
Körnung ) . Erzeuger jeder selbst.
Näheres bei F . Maxi an , Neu-
Paka in Böhmen . Adresse
bitte genau beachten ! 18?

Schwedisches

Leöerfett
beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster
Postauftrag : 9 Blechdosen a Vakg K17 '-
postfreie Nachn . - Zusend , nebst Holz-
kistlp ackung . — Für Kaufleute Vorzugs«
preise in % 1js Kilo -Blechdosen.

Lechn . Fettwaren -Lrzeugung

Josef Spitz , Linz
VltstaSt.

13310 -fi 16428

mit einem Wagen hierher , um die Gerichtskom¬
mission zu bitten , sogleich nach Niedcrbronn zu
kommen . Den Wagen habe -ich im .Hofe unten

Pingestellt .
"

„ Es ist gut ; warten Sie eine Viertelstunde,
^ ch werde den Staatsanwalt in Kenntnis setzen,
ebenso den Gerichtsarzt . In fünfzehn Minuten
können wir abfahren .

"

Der Knecht entfernte sich , während der Be¬
amte an das Telephon trat und ein Zeichen

, gab.
■

Kling , fliitgj
Die Verständigung war rasch erzielt.

„ Schluß !"

Das zweite , noch kürzere Gespräch geschah
- wischen dem Polizeikommisfar und dem Ge¬

richtsarzt.
Dann gab der Beamte noch einige Anordnun¬

gen , betreffend die Zeit während seiner Abwesen¬
heit , rief einen Schreiber zu sich , setzte den

Hut auf und begab sich mit dem Protokollführer
nach dem Stadthofe.

Dort stand Christian Bauntann neben seinem
Wagen und wartete . Er fuhr leicht zusammen,
als der Kommissar erschien und fast zu gleicher
Zeit zwei weitere Herren in den Hof traten,
schwarz gekleidet , die strenge Amtsmiene im Ant¬

litz . Der einfache Mann hat nun einmal einen

heiligen Respekt vor der Polizei und allem,
was mit ihr zusammenhängt.

Die Herren begrüßten sich , Christian öffnete
den niederen Wagcnschlag und trat beiseite.

„ Mn Mord , also wirklich ? Ich wollte kaum
meinen Ohren trauen .

" bemerkte der Staatsan¬
walt zu dem Kommissar.

„ Mir erging es nicht viel anders, " nickte der
Kommissar . „ Aber leider besteht wohl kaum
mehr ein Zweifel .

"

„ Und diese junge Haushälterin auf Nieder¬
bronn soll das Opfer fein ? "

„ Ja : die Sache scheint interessant zu werden.
Zufällig ist mir bekannt , daß der junge Wäldern
vor kurzem das väterliche Gut dieser Person we¬

gen verlassen hat .
"

„ Streitigkeiten also ? " fragte der Staatsan¬
walt rasch aufblickend.

„ Allerdings , sogar sehr unangenehmer Art.

Franz von Wäldern hat gewiß alle Ursache , die

junge Haushälterin seines Vaters zu hassen,
denn einen : allerdings unverbürgten Gerücht zu¬
folge soll der Alte damit um gegangen sein , Frau
Faller zu heiraten .

"

„ Teufel auch ! Die Mutter des jungen Mannes
ist ja kaum ein halbes Jahv tot !"

Der Kommissar zuckte die Schultern.
„ Die Untersuchung wird ja wohl Näheres

ergeben .
"

„ Hoffen wir es ! "

Die Herren hatten während dieses rasch ge¬
führten Gesprächs ihre Plätze eingenommen , und
Christian bestieg den Kutscherbock.

„ Fahren Sie zu , Mann, " gebot der Staatsan¬
walt.

Der Wagen rollte zum Torbogen hinaus und
verließ bald darauf die Stadt.

Es war indessen Nachmittag geworden . Voll
und warm lag die Junisonne über dem Gefährt,
das zum Glück ein leichtes Schutzdach besaß.

Es war eine herrliche Gegend , durch die man
fuhr . Die Landleute waren bei ihrer Arbeit auf
den Feldern und blieben neugierig stehen , als
der Wagen vorüberfuhr.

D.ann aber steckten sie die Köpfe zusammen
und warfen scheue Blicke nach dem Gefährt . Wer
nicht den Kommissar oder einen der anderen
Herren persönlich kannte , sah doch die Uniform
des ganz zu hinterst sitzenden Polizeisoldaten.

Das Verbrechen war also bereits in der Ge¬
gend bekannt gelvorden.

In der verflossenen Nacht hatte ein Gewitter
getobt , doch keinen weiteren Schaden angerichte !..
Kaum daß noch die Spuren des Regens an
den ausgetrockneten Wegfurchen bemerkbar waren.

Der Wagen , der die Gerichtskommission mit
sich führte , kam an Ostra vorbei , wo sich , wie

früher erwähnt , das Gut des Barons Wengersky
befand , bei dem Franz von Wäldern Stellung
gefunden hatte.

Per Konnnissar hob plötzlich den Kopf . Man

harte den Hufschlag eines Pferdes vernommen.

Aus dem Torbogen des Baron Wengerskyschen
Gutes kam ein Reiter , gerade in demselben Mo¬
ment , als die Gerichtskommission daran vorüber-
fuhr.

„ Franz von Wäldern, " sagte der Kommissar

( Fortsetzung folgt .)

§ ür dl » Herausgabe und Redaktion verantwortlich -Andreas Geb hart. — Druck : Buchdruckerei „Tyrolra "
. fttms *»-
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